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Rücktritt des Grotzadmirals von Tirpitz.
Berliu , 15. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Wie wir höre«, hat der Staatssekretär des
Rerchsmariueamts, Großadmiral v. Tirpitz,
seine« Abschied eivgereicht. Z« seine« Nach¬
folger ist Admiral vo « Capelle  i « Ans-
stcht genommen. ^

DaS erste Gefühl, bas jeden bei der Nachricht von dem
Rücktritt des Großadmirals von Tirpitz erfüllen mutz, ist
Las des tiefsten Bedauerns . 19 Jahre hat er an der Spitze
des Reichsmarineamts gestanden, 19 Jahre lang hat er in
leitender Stellung an dem Ausbau der deutschen Flotte ge¬
arbeitet und durch alle technischen, diplomatisch-politischen
und parlamentarischen Schwierigkeiten hindurch als erster
und bester Gehilfe des Kaisers die Seewaffe des deutschen
Reiches so stark geschmiedet, daß sie oftmals wuchtig und
vernichtend auf die gleichen Kampfmittel der Feinde nie-
Lersausen konnte. 19 Jahre hat ex rastlos vorgearbeitet,
damit daL deutsche Volk siegreich aus jedem feindlichen An¬
griff hcrvorgehen könne. Und jetzt, da die Frucht seines
Schaffens in üppiger Reife bereit steht, um geerntet zu
werden, da muß er avtreten. DaS ist bitter für ihn, bas ist
Sitter für uns!
. Einer bürgerlichen Familie entstammend, war Tirpitz
am 11. März 1849 zu Küstrin geboren, im Alter von 16
Jahren als Kadett in die preußische Marine eingetreten
und im Jahre 1866 zum Seekabett ernannt worden. I«
rascher Aufeinanderfolge wurde er Unterleutnant zur See,
Leutnant zur See und nach zehnjähriger Dienstleistung am
18. November 1875 Kapitänleutnant. Auf den Schiffen:
Frkona ", „Niobe", „Gazelle". „Mosquito ". „Gefion",
„Thetis", „König Wilhelm", „Blitz", „Friedrich Karl",
„Nymphe", „Hansa", „Kronprinz" und „Kaiser" lernte er
die Küsten Europas sowie die überseeischen Länder kennen.
Während der Jahre 1877 bis 1879 gehörte er der Torpedo-
»ersuchs- und Prüfungskommission an und wurde dann
zur Dienstleistung in der Admiralität kommandiert, wo er
Bis 1886 verblieb. Während dieser Zeit kommandierte er
als Korvettenkapitän die „Zieten" und „Blücher" und er¬
hielt auch die Ernennung als Chef der TorpedobootS-
slottille. Schon im Jahre 1889 sehen wir ihn als Jnspek-
teur deS gesamten Torpedowescns. In dem gleichen Jahre
erhielt er auch bas Kommando über das Kriegsschiff
„Preußen". Dann kommandierte er als Kapitän zur See
auch die „Württemberg" und wurde Chef des Stabes der
Ostseestation. Nachdem er drei Jahre lang Chef des Stabes
ieS Oberkommandos der Kriegsmarine gewesen war . er¬
folgte am 12. Mai 1895 seine Beförderung zum Konter¬
admiral. als der er zum Chef der Kreuzerdivision in Ost¬
asien berufen wurde. Seine umfasiendcn Kenntniffe be-
siimmten ihn wie keinen anderen zum Nachfolger des im
März 1897 zurückgetretenen Staatssekretärs des Reichs-
Aarineamtes Hollmann. Er übernahm erst vertretungs¬
weise dieses Amt und erhielt am 15. Juni 1897 die Ernen¬
nung als Staatssekretär . Auf diesem verantwortungs-
«vllen Posten hatte Tirpitz Gelegenheit, seine großen
Kenntnisse und Erfahrungen zur reichsten Entfaltung zu
bringen. Durch die klare Sachlichkeit und überzeugende
^raft seiner iw Reichstage gehaltenen Reden gelang es

, alle jene Flottenvorlagen durchzubringen, durch die
lie Machtstellung Deutschlands zur See begründet und ge¬
hört wurde. Besonders erwähnenswert sind in dieser
^«»iehung die Flottennovelle des Jahres 1897. die Flotten-
^rmehrungSvorlage vom März 1898 und öaS Flottengesetz

14. Juni I960. Während dieser Zeit war Tirpitz auch
dreußischcr Staatsminister , Vizeadmiral und am 12. J »nr
7 0̂ geadelt worden. Der 14. November 1963 brachte seine
Kennung zum Admiral , der 27. Januar 1997 die Ber-
^rung des Schwarzen Ablerordcns. I « d-m gleichen

erhielt baS Flottengesctz eine Ergänzung durch « ne
Vorlage, der zufolge die Lebensdauer der
und Kreuzer auf 20 Jahre herabgesetzt wurde. Die

Prüfung Tirpitz' in das Herrenhaus erfolgte 1908 un-
k.'^ lbar nach der Annahme des Marine -Etats von 1908.

abermalige Erweiterung des FlottengcfetzeS von i960
Allste im Jahre 1912. Durch diese Erweiterung wurden
k Vorarbeiten für die Bildung eines dritten aktiven Ge-
^aders , eine erhebliche Vermehrung der Unterseeboote

di- Anschaffung von Luftschiffen für die KrtegSmanne
^ " °gt. Nachdem Tirpitz 1911 Großadmiral geworden
**>erhielt er 1912 die Brillanten zum Schwarzen Adler¬

orden. Bon weittragender politischer Bedeutung waren
die Ausführungen deS Staatssekretärs , die sich auf die
Einschränkungen ber Flottenrüstungen bezogen, und die
auf die Erklärung des englischen Marineministcrs . daß
baS Stärkeverhältnts der englischen zur deutschen Flotte
mit 16:10 annehmbar sei, zurückgriffen. Am 6. Februar
1918 kam Tirpitz auf die Formel 16:10 zu sprechen: ber
Staatssekretär erklärte, daß ihm nichts davon bekannt sei,
baß England mit Deutschland in Marineverhandlungen
treten wolle. Wiederholt hat Tirpitz als Staatssekretär Ge¬
legenheit genommen, zu erklären, daß er bemüht sei. daS
Verhältnis Deutschlands zu England als ein freundschaft-
liches zu gestalten. In ber Vorausahnung eines Miß¬
erfolges dieser Bemühungen hat der Staatssekretär unsere
Marine auf einen Stand gebracht, die dem deutschen Volk
Gewähr dafür bietet, „in den Angelegenheiten der Welt
ein Wort mitzureden", wie sich ber Staatssekretär selbst
gelegentlich einmal geäußert hat. Während deS Krieges
von 1914/15 bewährten sich die Maßnahmen des Groß¬
admirals . der vom Kaiserliche» Hauptquartier aus seine
Weisungen erteilte.

Was die Unterseeboote anbctrifft , so wird gesagt, Herr
vou Tirpitz habe früher ihren Wert nicht -anerkennen wol¬
len. Früher ! Ja , das war die Zeit, als sie noch äußerst
unvollkommen waren. Aber längst vor Ausbruch des
Krieges hat er ihren außerordentlichen Wert erkannt : und
wenn die deutsche Marine , von Beginn des Krieges an so
große, ruhmgekrönte Erfolge gerade dieser Waffe verdankt,
so mutz man Herrn von Tirpitz die uneingeschränkte Hoch¬
achtung dafür aussprechen, baß er — trotz früherer Abneig¬
ung — sich mit aller Energie und Zähigkeit auf die Aus¬
gestaltung gerade dieses Teiles unserer Marine warf . Es
ist bekannt, daß ber Großadmiral der unerschütterliche
Prediger des rücksichtslosen Unterseebootkrieges gegen
England war . Alle Widerstände und Erwägungen hatte er
überwunden : seine Ueberzeugung, England am schnellsten
durch einen entschiedenen U-Bootkrieg niederzwingen zu
können, hatte den Reichskanzler bewogen, die letzte Note
an Amerika und die übrigen Neutralen zu richten. DaS
gesamte deutsche Volk jubelte trotz der drohenden Haltung
der englandfreundlichen Regierung der Vereinigten
Staaten hellauf. Bevor aber noch die diplomatischen Ver¬
handlungen mit Amerika zu Ende sind, nötigt den Groß¬
admiral nun eine Krankheit, die ihn befiel, als er das
67. Lebensjahr vollendete (11, März ), zum Verlassen der
Stätte seiner Tätigkeit. Heute dankt ihm daS deutsche Volk
auS tiefstem Herzen für all daS, was er in langer Lebens¬
arbeit geleistet, für seine Mitarbeit an der Sicherung deS
Vaterlandes und deS endgültigen MegeS. Tirpitz ' Name
steht unter den leuchenden Sternen erster Größe dieses
Krieges. __________

Deutsche ll-voote aus dem SchwarzenMeer.
Wien,  18 . Mär, . fEig. Tel . Zens. Bln .)

Der „W. Allg. Ztg." wirb auS Bukarest gemeldet: Die
russische Schiffahrt auf dem Schwarzen Meer ist durch die
Tätigkeit der deutschen Unterseeboote nahezu gänzlich
lahm gelegt.  Man spricht davon, daß bi« deutschen
Unterseeboote zwischen Odessa und den Donaumünöungen
mehrere russische Frachrschisse versenkt haben, wodurch mehr¬
fach Störunge » in den Nachschüben von Munition und Ver¬
pflegung für die russischen Truppen in Bessaravten etnge-
treten sind.

Amtl. öfterr.-uugar. Tagesbericht.
Wie«. 15. März. lWolff-TekJ

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Besatzung der Brückenköpfe nordwestlich vost
Uszieczko  wehrte heftige Angriffe ab. Sonst keine be¬
sonderen Ereigniffe.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer ttriegsschauplatz.
Die Angriffe der Italiener an ber Jsouzofrout

dauern fort. Gestern Nachmittag wurde auf der P o dg o r a-
höhe erbittert gekämpft. Unsere Truppe« warfen de« hier
stellenweise eingedrnngene» Feind im Handgemenge
zurück. Ebenso erfolglos blieb ei« generischer Nacht¬
angriff» der «ach mehrstündiger Artillerievorbereitung!
gegen de« Raum südwestlich von Sau Martina  angesetzt
wurde. Bor diesem Orte liege« vo« de« vorhergegangeueni
Kampftage» noch über 1090 Fciudesleiche«. An mehreren!
anderen Stellen der küstenländische« Front kam es zu leb¬
hafte» Artillerie- «nd Minenwerferkämpfen. Im Kärnt¬
ner  Grenzgebiet stand «nser Fella-Abschuitt, in Tirol
ber Raum des Col di Lana nnter lebhaftem feindlichem!
Fener.

Italienische Flieger «arsen , ohne Schaden an,
zurichten. Bomben ans Triest.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
». Höfer»  Feldmarfchallentnant.

Die Schlacht von Verdun.
Bern,  15 . März. (Eig. Tel ., Zens. Fft.)

Der militärische Mitarbeiter des Berner ,̂ uuö"
schreibt zu dem Gang der Operationen von Verdun : In
keinem Falle darf von einem Steckenblciben der Kämpfe
gesprochen werden Geht die Absicht ber Deutschen dahin,
die Position zu nehmen oder zu zerstören, so befinden wir
uns erst im zweiten Entwicklungsstadium des Belage-
rungsangrtffes . Verdun erscheint nur deshalb wenig be¬
droht, weil die deutsche Offensive jetzt ihre volle Breite er¬
reicht hat und nicht mehr als Keil, sondern gleichmäßig vo»
Norden, Noröostcn, Osten und Südosten vorgetragen wird»
Dabei erscheinen aus der Ferne nur Jnfanteriestürme als
eigentliche Schl-achthandluug. während die andauernde Be¬
schießung, welche einem Jnfanterieangriff die Bahn ebnet,
nicht nur bloß dem Auge und Ohre vernehmbar ist. sondern
vielfach auch dem Bewußtsein verloren geht. Tatsächlich
dauert ber Artillerieangriff auf der ganzen Front seit
Wochen an. Die Verteidigung  sucht, die Angriffe der
Artillerie mit nicht geringerer Zähigkeit niederzukämpfen,
ist aber bereits in der Entwicklung beengt und nicht so be¬
weglich, wie der Belagerer , obwohl dieser noch schwerere
Kaliber vorsührt. Die Ueberlegenheit der Deutschen -an
schweren und schwersten Kalibern wird sogar fortgesetzt ge¬
steigert, und die Haupitätigkeit der französischen Artillerie
mutz sich auf das Niederhalten der deutschen Jnfanterie-
angriffe beschränken. Je mehr der Augreifer auf die Ein-
beckung der feindlichen Stellungen und Werke verwendet,
desto gründlicher ist die Zerstörung und desto geringer der
Verlust beim Sturm . Vielleicht hat der Angriff auf die
Befestigungsgruppe von Vaux, der mit einem Rückschlag
endete, zur Folge, d-atz von deutscher Seite der Infanterie
noch gründlicher vorgearbcitet und die Sturmreife so volk
ständig als möglich gen,acht wird.

Verschiebung der pariser Ronserenz.
Lugano,  15 . März . (Eig. Tel . Zens. Bl«.>

Nach einer Pariser Meldung des „Secolo " ist die be¬
rühmte Pariser Konferenz schon wieder verschoben worben.
In Ententekreisen herrscht große Verstimmung , da doch das
Frühjahr vorschrcitc und die Vertreter des BterverbandeS
Über entscheidende Maßnahmen Beschluß fassen sollten. ES
sei unbekannt, ob die Verschleppung von Italien oder
Frankreich abhänge.

vom ..serbischen Heer ".
Lugano,  18 . März . (Eig. Tel . Zens. Bln.)

Während die römischen Blätter noch gestern früh dir
Reorganisation deS serbischen Heeres auf Korfu alS voll¬
zogene Tatsache meldeten, stellt ein Brief aus Korfu, der
in der „Vtampa"  veröffentlicht ist, die Lage dieser Armee
in einem wahrhaft grausigen Lichte dar. Bon den 30 000
blutjungen Rekruten, die von Serbien nach ber Adria
getrieben wurden, um sich dort zu reorganisieren , kametz
15 000 unterwegs um, 0000 erlagen dem Hunger und nur
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Der Mieg mit Portugal.
Wien . 18. März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Bei der Besprechung des Abbruches der diplomatischen
Beziehungen zu Portugal erklären die Blätter , aus der
Tatsache, daß Deutschland , um dre rnternaftonale Moral
nicht zu gefährden , die Herausforderung des englischen
Vasallenstaates Portugal mit der Kriegserklärung beanft
Worten mußte , sei für unsere Monarchie selbstverständlich
die Verpflichtung erwachsen, ihre Beziehungen «u Portugal
zu lösen . Durch den Abbruch der Beziehungen trete
Oeiterreich -Ungarn dem Urteile bei . das die denftche Regie¬
rung in ihrer Note vom 9. März über die Machthaber rn
Portugal gefällt Habe. Wir in Oesterreich -Ungarn können
ruhig abwarten , ob und wie die portugiesische Regierung
den Schritt der österreichisch-ungarischen Regierung quit¬
tieren wird.

Falsche Meldung.
London,  18 . März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

„Daily Telegraph " schreibt, er habe Grund anzm
nehmen,  daß der Bericht der gestrigen ^ amerrkanftchm
Blätter , nach dem Deutschland durch Oberst House Fr ' edens-
bedingungen vorgeschlagen habe , unbegründet sei.

Daily Telegraph " braucht nicht nrrr „anzunehmen , son¬
dern er darf ganz sicher  sein , daß die amerikanische
Blättermeldnng falsch  ist . Schrift !.)

Znduftrieknse in Holland.
Amsterdam,  13 . März . (Eig . Tel . Zeus . Bln .)

An der Rottcrdamer Börse verlautete gestern bestimmt,
daß in einigen Wochen über 800 000  Arbeiter brot¬
los  sein würden , weil den Fabriken die Rohmaterialien,
wie Kakao. Baumioolle und Leder , fehlen und England
nichts mehr nach Holland verschiffen lasse.

Die rulfische Gefahr für Schweden.
(Bon unserem Sonderberichterstatter , )

^ Stockholm,  10 . März 1916.
Nach hier vorliegenden zuverlässigen Nachrichten kann

kein Zweifel mehr darüber herrschen , daß Rußland , ent-
aeqcn seinen vertragsmäßigen Verpflichtungen , dre
Aland sin sein  unbefestigt zu lassen , seit November
vorigen Jahres im Begriffe ist. die Jmelgruppc m tlt dau¬
ernden Befestigungsanlagen  zu versehen . Am
Focgloe -Fjord , einem besonders wichtigen Ab,chnitt der
Inselgruppe , namentlich bei Storkobb und Herroe , wer¬
den unter Aufbietung erner ansehnlichen Arbeiivkraft
starke Forts und Batterien angelegt ; gleichzeitig werden
an der strategisch wichtigen Bucht Torpvik Befestigungen
solcher Art ausgeführt , daß dieses Gebiet einen guten Aus¬
gangspunkt für militärische Unternehmen Ruylands tm
bosnischen Meerbusen wird bilden können . Die Befesti¬
gung der Alandsinselgruppe ist geeignet , in Schweden das
größte Aufsehen zu erregen . Es hak den Anschein, als
hätte England hier die Hand mit im Spiele : denn wahrend
Rußland im ersten Kriegsjahr , sicher aus Rücksicht auf ferne
vertragsmäßigen Verpflichtungen und , um Schweden nicht
vor den Kops zu stoßen , neue Befestigungen , wenigstens
solche permanenter Art , auf den Alandsinicln nicht er¬
richtete , fand im Spätherbst 1915, als sestüand , daß dre Dar¬
danellenaktion scheitern würde , und nachdem stch zudem ein
erheblicher englisch-schwedischer Konflikts ,tosf angehaust
hatte , eine eingehende Besichtigung E>er Alands
in sein durch englr,che Os fr ziere  statt . Kurz
nach der englischerseits erfolgten Besichtigung der Insel¬
gruppe fingen die Russen an , mit auffallender Enerke an
die Befestigungsarbeiten heranzugehen.

Die Alandsinselfrage wird sich sehr bald zunr groß-
politischen Brennpunkt für Schweden entwickeln tonnen.
Sie und die angrenzenden Schären von Abo bilden , wie
ein Blick auf die Karte zeigt , im Gewaycr , welches Schwe¬
den von Rußland trennt , einen gegen die >chweR,chc Küpe
gerichteten , weit vorspringenden Keil , an dessen einer L-eite
der bottnische Meerbusen sich befindet . während an der an¬
deren Seite die finnische Bucht liegt . Wenn sich Rußlands
Seemacht , welche derjenigen Schwedens noch überlegen ist,
an den Alandsinseln eine durch dauernde B ^ estlgung»
anlagen gesicherte feste Basis grundcft ^ etommt ^ der^ b^

Nische Meerbusen den Charakter eines russischen Binnen¬
meeres , wo Truppentransporte mit größter Leichtigkeit in
einer Schweden bedrohenden Weise stattflnöen können.
Das Meer bei den Alandsinseln kann durch Minen ,o ' vrg-
fältig gesperrt werden , daß alle schwedischen Ver,uche , durch
den dortigen russischen „Schlagbaum zu drinMi . entweder
veraeblich sein werden oder nur mrt koloyalen Verlusten
vorgeuommen werden können . Die Alanüsinselgruppewird
also wenn sic befestigt ist, eine ständige ernste ruspiche B
örohung Schwedens bedeuten . Jedenfalls werden die In¬
seln einen Schutz für den stets zunehmenden ^ englnch-
russischen Transitverkehr über den bottnischen Meerbusen

^' ^ D ^ russischen Truppenstärken aus den Alandsinseln
wurden in der letzteren Zeit bedeutmid vergrößert was
daraus hindeuten könnte , daß man in Rußland auf ernstere
Ereignisse in dieser Gegend gefaßt ist, sobald ' mFruhiahr
bas EiS aufbricht . Das „Astonbladet erklärt , daß es Re
Dflicht Schwedens sei, in der allernächsten Zukunft einen
mannhaften Entschluß zn fassen und Rußland in bestimmter
Weise wissen zu lassen, daß man eine dauernde Be
festigung der Al and sin sein nichtdulde.

„Eines ist sicher: wird der Friede geschlossen, ohne daß
wir bei der Ausmachung der Rechnung ein Wort mit-
sprechen dürfen , wird eine befestigte Alandsinselgruppe ttt
wenigen Jahren Schwedens Untergang  rn
einem Kriege gegen Rußland bedeuten , welches dann , wenn
nicht eher, gelernt haben wird , was der Besitz des nördlichen
Skandinaviens , vielleicht der ganzen ikanRnavftchcn Halb¬
insel wert ist . . ." _ _

Die Partei der Verheirateten.
Rotterdam,  15 . März . sNichtamtl . Wolfs-Tel .)

Der „Rotterdamsche Courant " meldet aus London:
Gibson Bowles wird bei der Ersatzwahl rn L. rcest-r als
Kandidat der verheirateten Männer austreten . Dre
Westminster Gazette " verurteilt die Schaffung solcher

Kandidaturen . - „Daily Mail " und andere Blätter sagen,
die Gefahr einer demagogischen Bewegung ist̂ rn den letzten
Tagen in beunruhigender Weise an den Tage SRreftm
Denn was die „Times " auch über dre verheirateten Männer
sagen möge, die sich angeblich für eine Ausdehnung der
Dienstpflicht einsehen , so fet doch sicher, daß sie l,aupt,nchlich
für ihre eigene Freistellung kämpften . — Die «Westminster
Gazette " spricht ihre Genugtuung aus , daß die l̂ngel ^gen-
heit im Unterhanse zur Sprache gelangen wird . Die
Wurzel des Uebels sei. daß Blätter , Re vor einigen
Monaten für die Dienstpflicht der Unverheirateten eiß-rten,
dies aus der Annahme heraus taten , daß eine große Menge
Unverheirateter sich um den Dienst drückten. In Tunlich¬
keit seien die Zahlen nicht so groß , wie die Blatter an-
näüincn . Deshalb seien die Verheirateten früher aufge¬
rufen worden , als man erwartete , und nun trachten die¬
selben Blätter , an ihren alten falschen Borstcllungen fest¬
zuhalten . Wir müssen, schreibt dre „Westminster Gazette,
der Tatsache ins Auge sehen, baß die Verheirateten auf¬
gerufen werden müssen , wenn das Heer auf diê Starke
gebracht werden soll, die von den militärischen Führern
für notwendig erklärt wird . Man muß trachten , die Ver¬
heirateten von der Idee abznbringen , daß sie betrogen
worden sind.

Italien  soll in Zukunft die zwölf Inseln verprovian¬
tieren . Was das bedeutet , darüber ^ fte man in Athen
keinen Augenblick im Zweifel sein . Die Inseln sind
Griechenland genommen und Italien enb,

ß U Manche Ânzeichen sprechen auch dafür, ^daß dw E^ ente

siê betde^vielleich? auch nicht Italien geben wUd , s° dürften
sie doch für Griechenland verlöre, « sein . Den Griechen

si efer Verlust , darum sträuben sie sich mit aller

Neutralität " empfindlich zu strafen und aus seinem Besitz
Italien den Judaslohn für besten Treubrnch am Dreibund

inMeti  nachdem die Hoffnungen auf ern italienisches
Adria -Reich durch die Siege der österreichisch-ungarischen
Waffen zerronnen sind. ___ ,

Italiens Judaslohn.
Nach Beendigung des Tripoliskricgcs hatte Italien

bekanntlich die zwölf der Türkei abgenommenen Inseln
im Aegäischen Meere besetzt gehal en. Ucber ihr end¬
gültiges Schicksal war noch Nicht entschieden, als der -Welt¬
krieg ' ausbrach . Aber die Londoner Botschafterkonferenz
seligen Angedenkens neigte dahin , sie Griechenland
z u z u s p r e che n. Die Türkei hatte ihre Zustunnning gur
Abtretung noch nicht gegeben . Als daher der Weltkrieg
ausbrach . war sie damit einverstanden , «wß ItaliLN . da-.
noch dem Dreibund angehörte , vorläufig  dm Inseln

"b ^Gri^ chenlanö ^ dagegen betrachtete und betrachtet sie
auch heute noch als sein Eigentum . Obwohl das König¬
reich nun selber keinerlei Uebersluß an Lebensmitteln hat,
obwohl ihm der eigene Bedarf von den „Schützern der
schwächeren Nationen " nur in kärglichen
wird , wollte Griechenland doch ferne Stammesgenosftn auf
den zwölf Inseln nicht hungern lassen und teilte mrt ihnen

^ ^ Keßt ^liaben bekanntlich die Ententemächte die Be¬
stimmung getroffen , dieses Werk . der
lichkeit den Griechen abzunehmen und er> selbst̂ fortzusetzen.

ötaiienische Vorsicht.
^ie von der Front heimkehrcnden Verwundeten und
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öie den heimgekehrten Soldaten auf Schritt und Tritt folge,

»««W 5« «»!
einen an die Carabinieri gerichteten Geheimbefehl . her
das aerüate Verfahren in vollem Umfange bestätigte . Er
bekweckt angeblich die Verbreitung lügenhafter Gerüchte
?n° veMndern Ein Sturm der Entrüstung folgte dieser
Antwort Rufe ertönten : „Die Heeresleitung kann nicht rn
diesem Ton von unseren heldenmütigen Soldaten sprechen.
Jlnsfre Soldaten sind keine Hasenfüße , sic sprengen kerne

UVSnfÄnyVSteeBbe
S , Noldaftn "einzEchtern ' und' abzuhaMn . über Re
Ereignisse an der Front dre Wahrheit zu lagen . Der Re-
^ -Hsnei -ti-eter - Die Soldaten sagten nicht dre Wahr-
gif §>« TO«V.Ä : SW.I*. st° I--'-» ”W‘

SeFÄS SÄi betröge!

Z N L L SSSfÄÄ
beweftt dies Vorkommnis , daß die heutige italienische Re¬
gierung auf den denkbar schwächsten«rußen steht, wenn s e

i? s ”«■“ ryssswÄ -'Ä« »
fcriitfien Interventionisten dahin, die Re-

und das wird geflissentlich verichwregen. Gwrsse

L Ä ä  w
und Betrug anzulegen versuchen.

Die für Salandra stimmen, sind Freunde
veuticklands!

R o m, 16. Mürz . (Privat -Tel . Zeus . Bl « .)
„Popolo d'Jtalia " versucht ' » / ' E  Leitartikels«

S?enn5e lei ' in «MnlefUM«»i «» ‘Ig' iJSS

sie noch immer die „Sozialisten dev Kaisers ^ nno^

Die heilige Not.
Zeitroman von Wilhelm Hagen.

(33. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Der Oberst stutzte; erst wollte er etwas erwidern , dann

aber iaate er nur kurz : „So , Dragoner ? Na ia . Aber
bann los ! Das Regiment ist ja schon halb i» Nordenburg.

Er stieg auf und wollte abreften , aber Wolf hielt ihn
nochmals zurück: „Gestatten der Herr Oberst , daß ich mich
hier verabschiede !" , „„ Sie

Brüggemann sah ihn fragend an . „Wa » haben ^ re

^ " " Jch ^will nach Norden reiten und meine Angehörigen
auf den Einmarsch der Russen vorbererten

„Alle Wetter , Dewitz , das sind von hier aus vierzig

Wolf lächelte : „Bis gegen Abend bin ich dort!
„So grüßen Sie mir die Heimat und sagen « « , wir

l#mS « saldierte und warf sein Pferd herum.-Wahrend
Brüggemann nach Westen marschierte .' prcngten die Tra-
goner im Galopp nach Norden ; voraus ragte «wUt , de^ s
Liebstes retten wollte vor den Feinden.

Der Garten hinter dem Hause des alten StadtraG
Lambert hatte sein friedliches Aussehen völlig geändert.
Rerae von Leinwand , Baumwolle und Wolle waren da auf-
kestapelt und in riesigen Säcken standen Bettfedern herum.
Im Kreise aber saßen um Rose , dre ein Engel für die Ar¬
men und die Flüchtlinae geworden war , alle Frauen des
Hanfes und machten Kisten , Decken. Betten und Brnden für
Me  Verwundeten . Alles hals mit , Trude , die Frau Amts
r cktir die alte Frau Doktor Rast und Frau Antler ; nur
F § u Milkowitz fehlte ; die war zu einer Schwester nach
'» öniasbera aefahrcn . Wie eine große Familre hielten vie
Bewohner des Hauses zusammen . , u »d der eifrigste von
allen war Hans Antler . der Sozialdemokrat , der langst
seinen Frieden mit dem Baron gemacht hatte . Am -rage
nach der großen RcichstagSsitzung waren fw sich begegnet

Demib bntte ihm triumphierend den Bericht mit ver
»SÄ « Ligt : „Nun Herr Antler . haben Sw
eS gelesen ?, Ich kenne tciyc Parteien mehr , - a war der

andere blutrot geworden und hatte gestammelt : „Ein schönes
Wort !". Aber Dewitz hatte ihn mit klarem Auge angesehen
und aefraqt : „Soll das nicht auch für uns gelten . Roch
einmal war der alte Klassenhatz aufgeflammt und rauh
batte es «urückaeklungen : „Es fragt sich vor allem , ob e-, für
die ostpreutzischen Junker gilt !" Aber der Baron hafte öw
Spitze abgebogen und mrt gewinnender Liebenswürdig
keit geantwortet : „Für mich von ganzem Herzen . Da . hatte
Hans Antler eingeschlagen und fortan arbeiteten ste S«
iammen . der Junker und der Sozialist , und als orincr
hatte sich der alte Lambert angeschlosten, zum Heile de
Stadt und ihrer Bewohner . Seit diesem -ragr wohnft
.erans auch wieder bei der Mutter und im ganzen Hause
herrschte bas schönste Einverständnis . Nur Professor « tuck°

Angewohnheit , immer und überall zu kritisieren ' u o

bekrittelte Als Deutschland seine Hauptmacht g^geu Fra

Nelgien ,inmarschierten , erklärte er "uck bas für falsch uno

»S 5ÄSÄS ÄWA
Feinde zu machen. can* ±„ n ,,nr

Als er nun in den letzten Lagen auch den Ruckzug vor
den eindringenden Russen einen schweren Fehler nannte,
riß Dewitz die Geduld . Er sagte etwas von der Nichtigkeit
der aöttlichen Weltordnung . Re dann bestehe, da« dre eine
Hälfe des Volkes draußen im Feld Gut und Blut opfere,
damit die Daheimgcbliebenen mehr oder minder begabt
darüber debattieren könnten . Stucklcr batte Re bittere
Ironie dieser Worte erfaßt , hatte dabei an d" peinliche Ge¬
schichte mit dem einaetricbcnen Zylinder gedacht und ging
seitdem dem Baron aus dem Wege. s -«.,, ?,,, „„

Um so enger schloß sich sein Sohn Otto an -r.rude am
Der iunge Germvnist mar eigentlich ein Dichter . Wahren
er sich vor dem Spott roher Kameraden und Kollegen .aieu
in sich selbst zurückgezogen hatte , faßte er »» dem inngen
Mädchen bald Vertrauen und oftenbarte ihr au ,crne
Pläne und Zukunftsträume . Ihr seines BRstandnis sur
seine weiche Seele lohnte er ihr mrt einer fewstlosen . rer
^ „ Nk-rebruna voll ticfftcr Hingebung , die rhr so köstlich

. dünkte als seine Freundschaft und die sie nicht hätte m,ste

iiitf unerfüllbare Wunsche. Das wußte - ruae uno
duldete sie den jungen Menschen gerne um sich. îsrig,

Auch heute saß er wieder neben rhr und Haft v
aber L Lenig ungeschickft b^ Ewfüllen von Federn m
die von den Frauen gefertigten Bette . jg ^lötz-
sondern sahen schwergend dre -keyR Lvnne,
"» Ä” -D >-
“äsäi  s«i" » *»■»»«!
„Ich war vorhin auf dem Bahnhof , ganze Zuge v
terip sind adaesahren !"

„Wohin ?" fragten einige Bimmen.
Nack Westen zu ; rch glaube nach Allenstern : ^
Solls denn wirklich wahr werden , was es allgem

heißt , daß sie die Russen hcrernlasten wollen . xeine
Frau Antler hatte das gesprochen; aber sie bekam

Anwort mehr ; denn in diesem Augenblick flog » ° ,
auf und Wolf stand vor den Frauen . Mit einem
Jubelruf flog Trude in seine Arme , alles um NÄ b-r

Während sich die Liebenden in den Armen ^ elten. | |notfi eine andere Gestalt iN den Hos. Nikol -t Gest̂ l

f>di bins schon, Mutter !" . .
" Sie sah ihn an : „Und das Kreuz ? « - i-lieheii ! ■

Fas hat mir der Oberst v. Brttggemann verlieh
„Und du darfst cs tragen?

Mutter , ich darfs tragen ! . . .. Aop!

«7SÄL AK
SÄftwÄt . “ . . «• -® ”

3SPJL Stt5 « « ^
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Kleine Kriegsnachrichten.
Bischof Tübbing , der Franziskanermönch, dessen Ent¬

fernung aus dem Bistum Nepi die italienische Presse ver¬
langte, nachdem ein römisches Gericht den „Meflagero" aus
seine Berleumdungsklage freigesprochen hatte, ist gestern
Abend in einer römischen Privatklinik gestorben.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  IS. März.

Am BundeSratStisch Dr. Delbrück, Dr. Zimmer-
manu , Dr . Helfferich.

Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um 2 Uhr
17 Min . mit folgendem

Grub an die Verteidiger des Vaterlandes.
Der Reichstag tritt in den neuen Tagungsabschnitt

ein unter dem Zeichen der gewaltigen Kämpfe, mit
denen unsere braven Truppen , deren Heldenmut und
Kampfesfreudigkeit über jedes Lob erhaben sind, und
ihre genialen Führer im W e ste n die Front unserer
Feinde erschütterten, und unsere Gedanken sind bei
ihnen , wie nicht minder bei unserer stolzen Flotte
(„BravoPZ, die durch viele Heldentaten und gerade jetzt
durch die glänzende Fahrt und glückliche Heimkehr der
„Möwe" („Bravo !") den Beweis geliefert hat. datz sie
sich messen kann mit den kühnsten Seefahrern aller
Zeiten und Völker. („Bravo !") Einmütig senden wir
allen Truppen und ihren Führern zu Waffer und zu
Lande, und ebenso den Truppen unserer Ver¬
bündeten den dankbar sie » Gruß (Lebhaftes
„Bravo !̂ Uns in der Heimat liegt es ob. durch den
Erfolg der neuesten Kriegsanleihe,  zu dem jeder
Deutsche mit allen seinen Mitteln beisteuert und bei¬
steuern soll, den Beweis ungebrochener finanzieller
Kraft des Deutschen Reiches zu führen („Bravo !")
und zu beweisen, datz der Reichshanshalt unsererseits
in Ordnung gehalten werden wird. Wir haben den
festen Willen, die einzeln auftretenden Schwierig¬
keiten zu verhindern . Wir haben das feste und un¬
erschütterlicheVertrauen , datz die Kraft, die in diesem
einmütigen Willen begründet ist, uns über all? Schwie¬
rigkeiten hinweghelfen wird. Bon diesem Vertrauen
beseelt, bitte ich Sie . in Ihre Arbeiten einzutreten.
(Lebhafter Beifall.)

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Reichs-
tzaushaltsrechnuvg  1814 : sie wird an die Rech-
mrngskömmissionverwiesen.

Darauf wird eine Reihe von Petitionen  ebenfalls
ohne Aussprache nach dem Anträge der Kommission erledigt.

Ein Bericht der Kommission für Handel und Gewerbe
über Petitionen betreffend Maßnahmen zum Schutze der
deutschen Industrie wirb auf Antrag Bassermann
(natl.) von der Tagesordnung abgesetzt.

Damit ist die Taaesordnung erledig.
Nächste Sitzung Donnerstag 3 Uhr: Etatsberatung»

Cteuervorlagen.
Schluß nach 2K Uhr.

Berlin,  15 . März. (Privat -Tel .. Zens. Bln .)
Der Sentorenkonvent des Reichstags einigte sich über

die Dispositionen der nächsten Tage in der Werse, wie wir
in der vorigen Nummer bereits mitgeterlt haben. Morgen
soll Staatssekretär Dr . Helfferich übe die L-teuervorlagen
sprechen, die nach dem Schluß der ersten Beratung einem
«usschutz überwiesen werden. Vom Donnerstag ab tritt
dann zunächst eine Pause bis nächsten Mittwoch ein. An
diesem Tage werden der Etat und die Steuervorlagen zur
ersten Beratung gestellt. Der Kanzler wird vora„s --Ktl-ch
Ende der nächsten Woche sprechen. Der ^ ag ist bis jetzt noch
unbestimmt. Die Budgetkommisston soll wieder nur aus
achtundzwanzig Mitgliedern bestehen. Die neugebildete
Deutsche Fraktion wurde vom Seniorenkonvent anerkannt.

preußischer Landtag.
B e r l i n, 15. März.

;m Ministertisch: Kultusminister v. Trott zu Solz,
iräsiöent Graf zu Schwerin - Löwitz  eröffnet die
ng um 3 Uhr. t y[  .
die zweite Beratung des Kultusetats wird b« dem
nitt : Ministerium , Univerfitatcn^ Kunst̂ und^ Wi ssc^

Ach mutz ihn sprechen. Ihr müßt fort , heute noch!
Russen sind im Anzug!" gratf,
mtsetzen malte sich auf allen Zuge» i endlich brach
das Schweigen: »»Wird denn die Stadt nicht verte:

Wir sind zu schwach: das wäre Wahnsinn! Alles Mi-
wird zurückgezogen in die Allensteiner Ocgciii,
scheinlich zur Schlacht kommen wird.

Bis dahin^müssen wir die Russen hereinlaffcn. Trum
müßt ihr fort!"
Wohin aber in der Erle ? „ :ö i"
Nach Königsberg vielleicht: °ber weiter, nach ^ am̂ g^
Lährend er noch sprach, öffnete sîb d e 3
Dewitz trat mit Lambert inbcn  feMieiu C« « ww
tiefernst: erst als er W°ls sah. SuM - « n Lächetn
6? über seine Züge und er trat auf fernen j
hier?"
Aa. Vater ."
Wo kommst du her ? . . . und Her-
8on Laskehnen, Vater ! Es steht nicht ur h
r, Vater . . ." „

lIr . ' l'. & fl .' SSn «, , * X » « M-» »°°. -t  S!st  BÄ
Als Held. Vater ! AlS letzter ^ ^ erver^  o .
er mit sechzig Mann das brennende Gut . b s Y.

:l tras. Alle waren des Lobes voll uoer w
er war bei ihm, bis er starb. , . möt  der
der Gerufene trat vor und salutierte.
erste von uns : allen ein Vorbild.

(Fortsetzung solgt-l

lbfterlenntnisse der Sbn-r-Eschenbach.
Sie hat uns zwar die ..Wahrhett im^ Dichtunĝ ^̂ ^ ,
'«s nicht ganz hinterlassen. dreostur  ct , ^ i, hat.
soeben ihre gütigen Augen sur immer g iMtti

SÄ # ? * - “ r”‘ fit

Die Postbezieher der Wiesbadener Zeitung
werden gebeten, die Bestellung des Blattes für das
2. Vierteljahr oder Monat April fcaldgefl. vornehmen
zu wollen. Je früher die Bestellung aufgegeben
wird, um so sicherer ist mit der pünktlichen Weiter-
lieferung am t. April zu rechnen. Neu eintretende
Bezieher erhalten die 2mal täglich erscheinende
„Wiesbadener Zeitung“ mit der belletristischen
Wochenschrift„Die Horen“ und der landwirtschaft¬
lichen, lltägigen Beilage „Der Landwirt in Nassau“
bis Ende März kostenlos. — Der Postbezugs¬
preis beträgt 1 Mark monatlich ohne Bestellgeld,
u in Wiesbaden und bei unseren Zweigstellen ::

■80 Pfennig monatlich frei in das laus.
schast, Technisches Unterrichtswesen usw. fortgesetzt. Dazu
liegen vor die bekannten Anträge der StaatsHausyalt ^-
kommiffion. betr. das Studium der Verhältnisse fremder
Länder, der Antrag Aronsohn (Vpt .) auf E in recht mig
eines Lehrstuhles für die ungarische Sprache und Gefchlchte
an der Universität Berlin , und die Anträge Braun
(Soz.). betreffend Einheitsschulen, betr . Streichung der
Staatszuschüsse für kirchliche Zweck-, betr . Aufhebung der
Steuerprivilegien der Geistlichen und Lehrer, und betr.
Besteuerung der toten Hand.

Adolf Hoffmanns Schamlosigkeiten.
Abg. Adolf Hoffman« (Soz .) : Gegen die aus¬

ländischen Studenten sollte man entgegenkommender sein
mit Rücksicht daraus, daß auch unsere jungen Leute an
ausländischen Universitäten studieren. Die Herren von
der Rechten und des Zentrums haben gegen die Auswüchse
der Kunst Protest eingelegt. Demgegenüber betone ich:
Gott schütze uns vor einer Kunst, die von der Rechten und
dem Zentrum des Hauses abgestempelt ist. Gegen dre
Dissidenten darf kein Gewissenszwang geübt werden. Wir
bitten um Annahme unserer Anträge , in welchen Etn-
heitlichkeit, Unentgeltlichkeit und Weltlichkeit der -schule
verlangt wird. Das Gebiet der Schule wäre überhaupt
geeignet, mit der Neuorientierung der inneren Politik an¬
zufangen. In den Schützengräben macht sich aber die Auf¬
fassung geltend, wenn der Krieg vorüber ist. dann wird
es heißen: „Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan, der
Mohr kann gehen !" (Unruhe und Widerspruch rechts.)
Wenn Sie in die Lazarette gehen, dann werden Sie sehen,
wie viele nicht wehr gehen  können . Wir aber sitzen
hier und wachen Witze . (Pfuirufe rechts: Rufe:
wachen Witze !") Wir wollen jedem die Freiheit lauen,
seine Kinder in dem Glauben erziehen zu lassen, den er
für den richtigen hält, aber wir halten cs für richtig, daß
der Religionsunterricht in der Schule abgcschasft wird.
Der Minister sagt, zur Abschaffung der Steuerprivtlegien
der Geistlichen und der Lehrer seien 24 Millionen Mark
für Entschädigungen nötig : die Geistlichen und Zehrer
sollten aber ohne Entschädigung im Interesse des Vater¬
lands auf die Privilegien verzichten. Wenn die Kirchen¬
steuer von Leuten, die sich im Schützengraben befinden, em-
getrieben wird, dann sollten auch die Geistlichen auf ihre
Privilegien verzicksten. Ein Pfarrer in Dortmund ließ sich
in einem Lokal -ein Stück Brot geben und trank Wem
dazu. Der Mann hätte beten sollen: „Unser täglich Brot
gib uns heute und einen gnten Tropfen dazu! sAvg.
v. Pappenheim (kons.) ruft : „Ich schäme mich , daß ich
solche Worte hier hören  muß !") Ick' freue mich,
konstatieren zu können, daß Sie sieb schämen. (Pfuirufe
rechts. Der Prässöent ruft den Redner zur Ordnung
Der größte Teil der Konservativen  verlaßt
unter Pfuirufen  und unter dem Ruf : „Ekelhaft!
den Saal .) Als der Redner dann den Friedenserlaß des
Papstes beivricht. wird er vom Präsidenten zur Sa che
gerufen. Redner schließt: In diesem Fall sind wir mit
dem Pavst durchaus einverstanden: die Völker müssen selbst
ihr Schicksal in die Hand nehmen. (Beifall bei den Sozial¬
demokraten.) , _ .

Abg. Frhr . v. Zedlitz  streik .): Nach dem Ton . den
der Vorredner anznschlagen für aut befunden hat, lehne
ich es ab seine Ausführungen auch nur mit einem Worte
zu würdigen. Nur auf einen Punkt muß ich znrückkommen.
Ich glaube, im Sinne der großen Mehrheit des « auies
zu sprechen, wenn icb aui das nachdrücklichste und ernsteste
Berwabrnna gegen die Bebauvtnng des Vorredners em-
lege. als gebe es im vrenßischen Volke Leute, die unsere

die Entwicklung ihres Lebens, die Bekenntnisse ihrer
Seele , nieöergelegt. Sie sind am besten geeignet, das Ge¬
dächtnis der großen Toten zu würdigen.

Von ihren Kindcrjahren. denen sie bis inS hohe Grci-
senalter hinein rührende Anhänglichkeit bewahrte , sagte ne:
„Ich weiß, daß ich ein sehr fröhliches Geschöpf geweien hm
und auch— ein sehr wildes und unbändiges . Ich hatte eine
um ein Jahr ältere Schwester, ein ernstes , braves , gewis¬
senhaftes Kind (später Gräfin Kinsky) und zwei Bruder.
Der eine (Graf Adolf Dubskn) um drei , der andere (Graf
Viktor Dubsky) um vier Jahre jünger als ich. 1836 kam
ein Schwesterchen hinzu (Sophie), vom ersten Augenblick
seines Lebens an das holdeste kleine Geschöpf, dessen ich
mich entsinne. Fast zugleich mit der Freude , die wir Gro¬
ßen an ihr hatten, trat der erste Schmerz in mein Leben.
Ich sollte Stricken und Lesen lernen . Warum mir das als
Schmach erschien, ist mir heute noch unerklärlich . Ich
wehrte mich heftig und lange, doch wurde mein Widerstand
endlich besiegt. Der Abscheu, den ich vor der Strickkunst
empfand, endete mit der Herstellung von Strumpfbändern
für meine geliebte Mama (Stiefmutter ). Die Strumpf¬
bänder waren das Mißratenste, was je auf diesem Gebiete
geleistet worden, aber die größten Meisterwerke hatten
nicht freudiger empfangen werden können. Ich war glück¬
lich und traurig , denn ein dumpfes Gefühl sagte mir , daß
es nun vorbei seit mit meiner ungebundenen Freiheit und
die Zeit gekommen, in der auch ich arbeiten und lernen
mußte. Eines war mir so widerwärtig als das andere,
und wenn meine Lehrer mir sagten: „Wie kann man so
schlecht lernen, wenn man so leicht lernt !" geriet ich in
Entrüstung Leicht sollte mir das Lernen sein, mir , das
Dasitzen über Büchern und Schiefertafel, während darnHen
die Sonne schien, alles grünte und blühte , die glücklichen
Vögel von Wipfel zu Wipfel flogen und meine kleinen
Brüder im Garten spielten! Wenn durchaus gelernt sein
mutzte, ließ ich es mir in der Stadt eher gefallen."

Aber das selbständige Gedankenleben regt sich früh.
Im „Schattenlcben" schreibt sie darüber : „Ich weiß, daß ich
jahrelang den Zweifel in mir trug , ob denn außer mir
noch etwas wirklich sei. ob ich nicht allein lebe, fühle, atme
in einem ungeheuren Nichts? Wohin du nicht siehst, da ist
nichts, dachte ich. Der Blick deiner Auges zaubert die Welt,
die du sichst, hervor. Ich war im Kampf mit diesem Nichts,

heimkchrenöen Brüder mit den Worte« empfangen würden:
„Ter Mohr hat seine Schuldigkeit getan, der Mohr ^kann
gehen." Ich lege auch mit allem Nachdruck Verwahrung
dagegen ein, daß cs der Vorredner für gut befnnöen ha.»
diese Angelegenheit zum Gegenstand erues billigen scherges
zu machen. Mit solchen Dingen lauen wir nicht scherzen.
(Bravo!) Die sozialdemokratischenAnträge bitte ich, glatt
abzulehnen. Dem Antrag »betreffend das An»landendlum
und betr. einen Lehrstuhl für die ungarische Sprache siim-
men wir zu. (Lebhafter Beifall .)

Die Besprechung schließt.
Mg . v. Saviguy (Zir .) berichtet über die höheren

L^ Abĝ K̂ aufmann (Ztr .) berichtet über das Mädchen-

' '^ Abĝ Öelze (kons .) : Tic höheren Lehranstalten haben
durch den Krieg nicht gelitten , obwohl sehr mele Zehrer
einberusen worden sind. Der Wunsch, den Uebergang von
den Volksschulen zu den höheren Schufen zu erleichtern,
ist berechtigt, es muß aber eine gewiye Grenze hierbei
gesteckt werden»damit der Zustrom zu. den höheren « Willen
nicht zu groß wird. Das Griechische sollte auf den
Gymnasien nicht vernachlässigt werden : nocĥ immer gllt
das Goethesche Wort, datz die Griechen den Lebenstranm
am lieblichsten geträumt haben. Mit Freuden begrüßen
wir den Erlaß über den Geschichtsunterricht. Man spricht
jetzt so viel über Militarismus ; ich verstehe darunter die
freie Unterordnung , und diesen Militarismus wünsche ich
der Schule. (Beifall.)

Der Präsident über Hoffmanns Rede.
Präsident Graf v. Schwerin:  Der Abg. Hoffman«

hat gesagt: „Der Krieg ist ein Hohn aus Gott und ca-
Christentum." Ich habe bereits bei einer cm öern «bei seit.
Bett erklärt, daß eine derartige Aeutzernng die EmpfiN -,
düngen d es S a u s e s v e r l e tzt. Bei der allgemeinen
theoretischen Fassung, in der dieser Ausdruck heute gefallen
ist, habe ich einen Ordnungsruf nicht für begründet er¬
achtet. Mit Bedauern stelle ich aber fest, daß die sonä«
Rebe des Abg . Hoffmann Anstoß erregt und
die Empfindungen des Hauses verletzt hat.

Um 7 Uhr wird die Weiterberatung aus Donnerstag
11 Uhr vertagt. ___

2. hessische Kammer.
Darmstadt,  15 . März . (Nichtamtk. Wolff-Tel .)

Die Zweite Kammer sandte an den ^ ooßherzog folgen¬
des Antworttclegramm : Ew. Königlichen Hoheit dankt dre
Zweite Kammer der Landstünde ehrerbietig für die huld¬
vollen Grüße aus Anlaß der Wiederaufnahme der
Kammerverhandlnngcn. Mit Ew Königlichen Hoheit ge¬
denkt die Zweite Kammer in dankbarer Bewunderung der
erhebenden Heldentaten unserer hessischen Truppen nnd
erachtet es mit dem ganzen hessischen Volke alŝ höchste
Pflicht, sich dieser beispiellosen Opferwilligkeit für daS
Vaterland und seiner endlichen Siege würdig zu erweitert^

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 18. März.

Uriegsereignisse vor einem Jahre . | | |
16. März.

Kämpfe im Westen nnd Oste«.
Sehr scharf äußerte sich die englische Presse über den

tm Verhältnis zu den großen Opfern winzigen Erfolg von
Neuve Chapelle: es wurde dabei auch bekannt,^datz die et»
genen Truppen von englischer Artillerie beschossen worden,
— In hartem Kampfe, oft Mann gegen Mann wurde der
Südhaug der Lorettohöhe von den deutschen Truppen ge»
halten: die Franzosen zeigten sich sehr tapfer und hatten
schwere Verluste, ließen aber in dem Kampf um die vohe
auch jetzt noch nicht locker. In der Champagne und m den
Argonnen fanden ebenfalls Kämpfe statt. — Im Osten wur¬
den russische Angriffe auf Tauroggen und LaugSzargen ab“
gewiesen, ebenso in den Karpathen bei Wyfzkom und am
Pruthufer bei Czernvwitz. _

Die Zleischkarte.
Die Jtotwendigkeit. unseren Fleischverbrauch zur

Schonung unserer Viehbestänüe einzuschränten, läßt örs
Einführung der Fleischkarte  als une^ ^ licĥ erschernen.

öa§ sich vor uns für etwas ausgab : ich suchte cs zu über¬
listen, es gleichsam auf der Tat zu ertappen . Ich rannte
zuweilen im Garten vorwärts , so rafch ich konnte, uns
wendete mich dann plötzlich um und meinte : einmal wirst
du's erwischen, das Weiße das Leere. Aber ich erwischte
es nie: es war immer schneller als ich. Das fortwährende
Mißlingen dieser Versuche betrübte mich übrigens nicht
sehr, wie mich denn auch merkwürdigerweise der Gedanke
nicht traurig machte, daß alle Menschen, die ich liebte, an
denen mein Herz hing, nichts anderes waren als Gebilde
meiner Phantasie, die zerrannen , sobald ich sie Nicht mehr
airsah. Daß sich unter diesen Phantasiegcbildcn erlüge be¬
fanden, die ich fürchtete, denen ich gehorchen mußte,, auch
das beirrte mich nicht im Gedanken an ihre We enlofigkeit.
DummeS Kind, das ich war , und immer fröhlich, ohne
Grund zur Fröhlichkeit . . Arme, mutterlose Kindheit!

In Kriegstagen ist die Künstlerin dahingegange«, aus
Kriegserinnerungen hatte sie ihre ersten tiefen Eindrücke
erhalten. Das Zimmer ihres Vaters war . wie sie rn den
„Kinberjahrcn" (Verlag von Gebrüder Paetel in Berlin)
erzählt, mit allerhand Kriegsgedanken geschmückt. „Radie¬
rungen und Kupferstiche, lauter Erinnerungen an die
Feldzüge gegen Frankreich, die unser Vater mitgcmacht
hatte, an Erzherzog Karl und an Napoleon . Und aus dem
Schreibtisch befand sich ein Aguarellbilöchen und stellte drei
hübsche Offiziere in Uniform , drei iunge Sauptleiite , dar:
unseren Vater und seine zwei Brüder , und die seine zwei
Brüder waren vor dem Feinde geblieben. „Vor dem
Feinde geblieben". Ich hörte bas sagen und fragte mich,
was es bedeuten sollte. Es schien etwas Trauriges und
Schönes zu sein. Papa sprach es immer in sehr ernstem
und sehr stolzem Tone aus . Und auch daS wirkte ergrei¬
fend auf mich und trug dazu bei, die ehrfürchtige Scheu zu
erhöhen, mit der ich in seinem Zimmer stand."

Wie ganz anders dagegen nimmt sich der Stoßseufzer
aus , mit dem die kleine Komtesse ihr Morgengebet abschlotz
und der die mitleidslose Klaviermeisterin , eine Frau Kräh-
mer, fernhalten sollte. Das dringliche Flehen lautete:
„Lieber Gott, mach, daß Frau Krähmer heute nicht kommt".
„Daran fügte ich", io erzählt sie weiter , „ein Direktiv für
unseren lieben Herrgott . Nichts Böses soll ihr geschehe«,
im Gegenteil, etwas sehr Angenehmes , aber nur etwas,
das sie avhält, heute zu kommen."
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Die Erwägungen darüber sind noch nicht zum Abschluß
gebracht, es steht deshalb auch noch nicht sest, ob eine em-
heitliche Regelung für das Reichsgebiet nach Art der Brot¬
karte durchgeführt wird, oder ob man sie den Gemeinden,
wie bei der Butter und den Kartoffeln, überlaste« wird.
Für die letztere Form sprechen mancherlei Gründe, jeden¬
falls aber wird es zu einer Regelung kommen, die eine
fühlbare Verbrauchseinschränkung erzielt, nachdem die Ern-
führnng der fleischlosen Tage den erhofften Erfolg nicht
gebracht hat. Auch eine Vermehrung der fleischlosen-tage
würde die notwendige Einschränkung des Fleischverbrauchs
niSt erreichen, weil keine Gewähr dafür geboten ist, daß
die privaten Haushaltungen , die der behördlichen Kontrolle
entzogen sind, an den vorgeschriebenen Tagen auf den
Fleischgenuß auch tatsächlich verzichte».

Deutschland war bis zum Kriege durch leine großen
Viehbestände für die Fleischversorgung nahezu unabhängig
vom Ausland . Ein Krieg von längerer Dauer mutzte
naturgemäß bei dem Mangel an ausländischen mutter-
Mitteln, auf die unsere Viehzucht in hohem Matze ange¬
wiesen ist, die Durchhaltung dieser Viehbestände nt Frage
stellen. Trotzdem hat unser Rindviehbestand im ersten
Kriegsjahr nur eine Einbuße von 7 v. H. erlitten . Seit¬
dem ist aber ein stärkerer Rückgang eingetreten, der zwar
noch nicht beunruhigend ist, aber doch Anlaß bietet, geeig¬
nete Mittel zur Vermeidung eines noch weiter ansteigen¬
den Rückganges in Anwendung zu bringen . Als ein solches
Mittel darf die Fleischkarte angesehen werden, die ledem
Verbraucher eine bestimmte Menge Fleisch zumeist, die in
ihrr Gesamtheit im richtigen Verhältnis zu den verfüg¬
baren Schlachtvichbestänöensteht. .

Selbstverständlich werden daneben alle Maßnahmen
durchgeführt werden, die der Aufzucht des Jungviehs ölen-
sich sind. Dazu gehört beispielsweise der im preußuchen
Landtag erörterte Austausch der Magerviehbestände, bei
dem Provinzen mit reichen Weiden, die jetzt aus den
eigenen Viehbeständen nicht voll besetzt werden können,
aus anderen Provinzen , deren Viehzucht im rvefentlichen
auf gekauftem Futter beruht , Magervieh zur Aufzucht er¬
halten. Der Landwirtschaftsminister hat die Unterstützung
dieser Bestrebungen nach Möglichkeit zugesagt.

len, so ist es mir recht, andernfalls skhe ich mich genötigt,
das Kapital zu kündigen. Ihrer baldigen, möglichst um¬
gehenden Antwort entgegensehend, zeichnet achtungsvoll
Frau Geheimrat Sch."

Die Wiesbadener Gebnrtstagöspende . die wie bekannt
als Stiftung zur Erinnerung an dem Geburtstag Seiner
Majestät des Kaisers und Königs im zweiten Kriegsiayr
gedacht ist, soll dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Abt.
IV , neue Mittel zuführen . Der Ertrag soll bestimmungs¬
gemäß dazu verwandt werden, um Not und Kummer ,n
den Familien der Kriegsbeschädigten lindern zu Helsen.
Der Staat , der an sich Träger der Kriegsbe,chlldigten-Fur°
sorge, welche sich ans der Prüfung der Verhaltniste
die ihre Gesundheit in Schlacht und Kampf für das Vater¬
land opferten. Trotzdem bedarf es aber ergänzender Für¬
sorge. Fürsorge , die sich ans der Prüfung der Verhaltniste
jedes Einzelnen und seiner Angehörigen ergibt. Diese
Maßnahmen müßten der freiwilligen Liebestätigkeit über¬
lassen bleiben und sicherlich ist die Fürsorge sur die Farm-
lie der Kriegsbeschädigten vornehmste Pflicht und Haupt¬
aufgabe der freiwilligen Liebestätigkeit und »damit des
Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Abt. IV.

Errichtung von Gemüsedörranstalte«. Infolge des
Krieges steht das für die Konservierung von Gemüsen not¬
wendige Material , aus dem die Konservenbüchsen verfer¬
tigt werden, nur in stark beschränktem Umfang zur Verfü¬
gung. Bei der großen Bedeutung , die die Erträge unseres
Gemüsebaues aber gerade während des Krieges mit seinen
Beschränkungen in anderen Lebensmitteln für die VoUs-
ernährung haben, ist cs notwendig, sie zu konservieren, um
sie im vollen Umfang der menschlichen Ernährung nutzbar
zu machen. Abgesehen von Kohl und anderm Grobgemüse,
das durch Einmieten durchgewintert werden könne, bedarf
das Gemüse, um haltbar zu werden, einer Verarbeitung
entweder in den Konservenfabriken oder in Dorranstalten.
Bei dem Mangel an Weißblech ist es nun erforderlich,
einen erheblichen Teil unserer Gemüsecrnte zu dorren.
Dazu müssen Dörranstalten in ausreichender Zahl vorhan¬
den sein, für deren Errichtung aber den Gemüsebauern
Mittel nicht zur Verfügung stehen. Es besteht deshalb nt
den beteiligten Kreisen der dringende Wunsch, daß die Re¬
gierung in derselben großzügigen Weise, wie ,ie zur Er¬
richtung von Kartoffcltrocknereien Mittel bereit stellte, noch
bis zur nächsten Ernte auch Gemüsedörranstalten in aus¬
reichender Zahl ins Leben ruft.

Die Freigabe für den Kleittocrftctuf van
webrvaren

naä»? 6 der Bekanntmachungen W. M. 1000/lt 15. K R. A.
«ud W. M. 1800/ 12. 15. K. R. A.

(Amtliche Erläuterung .)
Beim Webstoffmeldeamt laufen ununterbrochen An¬

fragen ein, aus denen hervorgeht, daßdre s§ ^ er Bekannt¬
machungen W. M. 1000/11. 15. K. R. A. und W. M. 1800/12
15 K. R. A. in weiten Kreisen des Publikums nicht richtig
verstanden werden. Darauf dürfte auch zurückzufuhren
sein, daß bisher eine im Verhältnis zu den vorhandenen
Vorräten geringe Zahl von Meldungen beim Webstosf-
meldeamt eingegangen ist: das ^ tere Eintreffen derMeldungen wird u. a., was jedenfalls nicht beabsichtigt ist,
für die beteiligten Handelskreise den Nachteil haben, daß
die gestellten und zu erwartenden Frelgabeantrage erst
später bearbeitet und entschieden werden können. Um eine
Beschleunigung im Interesse der beteiligten Perionen her¬
beizuführen, sollen daher die angeführten Paragraphen
zusammcnfasscndnoch einmal erläutert werden.
Unbedingte Voraussetzung für den Verkauf freigegebeucr

Vorräte ist:
a) daß die freigegebenen Vorräte unmittelbar an Ver¬

braucher. und nur in Mengen von nicht mehr als einem
halben Stück bezw. einem halben Dutzend verailtzert iverden,

b) daß der Verkaufspreis den zuletzt vor dem Inkraft¬
treten dieser Bekanntmachung tatsächlich erzielten Preis

! " ^ Frchgabê zum Kleinverkauf soll auch für Fabrikanten
und Großhändler Platz greifen, welche aber die frei-
gegebenen Vorräte ebenfalls nur tu Mengen bis zu einem
halben Stück bezw. bis zu einem halben Dutzend ver¬
äußern dürfen : „unter " ist hier gleichbedeutendmit „nicht
mehr als". Im Sinne der beiden eingangs bezeichnten
Verordnungen ist als „Verbraucher" nicht nur das kauendePublikum und die Konfektionsbetriebe, sondern auch der
leaitime Großhändler bezw. Kleinhändler anzusehen.

Im übrigen ist zwischen den beiden Bekanntmachungen
zu unterscheiden. Die Höhe der Mindestvorrate der durch
die Bekanntmachung W. M. 1000/11. 15. K. R>^ - ^ Mag-
nahmten Gegenstände ergibt sich aus d-? Ueb. rsichtstafel
Sn alte 6. Diese Mindestvorrate sind nicht nur für die
einzelnen Gruppen verschieden, sondern weichen auch teil¬
weise für die in den einzelnen Gruppen ^ sanimengesa,stenGcaenstände in der Höhe voneinander ab. Will tenrano
wissen, ob und was er verkaufen darf, so mutz er zunächst
aenau seststellen, welche Vorräte vorhanden sind und dieseÄff SeistM5»«.**»>-»“ 'KTmXi
sie in der Uebersichtstafe! angegeben sind, nicht erreicht
nii-rdcn io dark er die Gegenstände verkamen.

»3 Berechnung der „Mindestvorrate" sind die Worte
Vorräte ein und derselben Person" dahin aufzufassen, daß

jede eine selbständige Buchführung mit besonderem Ge¬
schäftsabschluß besitzende Betriebsstelle einer Firma als

BCf°® eTÄlr „ein ' und dieselbe Qualität " ist innerhalb
der einzelnen Gruppen verschieden. Verschiedene u-arbe
macht nur bei Oberbekleidungsstoffen verschiedene Quali¬
täten Es ist hier nach Sprach- und Handelsgebranchzn
entscheiden Wenn aus denselben Rohgcweben durch Ver¬
edelung und Ausrüstung verschiedene Fertigwaren herge-
stellt sind — einmal Schirtings . ein anderes Mal ^ owlas,
— so sind diese als verschiedene Qualitäten anzuseheii.

Eraibt sich bei der Bestandsaufnahme, daß der Mmdest-
Vorrat überschritten ist. so stellt folgendes N-chenverfahren
lest was hiervon verkauft werden dar, : Man ziehe von
dem festgestellten Bvrrat denjenigen Betrag ab, welcher
in der Uebersichtstasel als Mindestvorrat angegeben ist.m^ibetraa ist alsdann für den Verkam frei.

auch behält. Daß er nicht nur auswendig, sondern auch in-
wendig lernt . Denn nur dann hat das Lernen einen Zweck.
Es kann sich aber auch zutragen (und wie häufig ist bas
der Fall ), daß der Schüler sein Pensum nur unter großer
Mühe und mit Darangabe der Gesundheit ausarbeitet.
Nur unter größter Anstrengung, und vielleicht nur durch
teuer bezahlte Privatstunden erreicht er da» Klassenzwl.
Fn jedem Zeugnis steht die Ermahnung zu regerem Fleiß
und vermehrter Aufmerksamkeit, während doch das Kind
sich aufs äußerste anstrengt, den Anforderungen der Schule
zu genügen und die guten Eltern zu erfreuen. Was nutzt
es aber, wenn er stch noch so sehr bemüht, men« sem Geist
einfach versagt. Der Wille ist da, aber öle Ausführung
kann nicht erfolgen. Er möchte um keinen Preis zuruck-
bleiben, denn er schämt sich vor seinen Mitschülern und
Lehrern, vor seinen Eltern und Geichwrstern.

Ist der arme Junge aber wohl darum so »ehr zu tadeln,
daß ihm das Lernen sehr schwer wird, und daß er manche
Schulwissenschaft überhaupt nicht begreift. Datz er viMeich
sehr gute Anlagen fürS praktische Leben hat. aber stch mit
dem trockenen Wissen nicht zu befreunden vermag?. Und
die Schulzeit vergeht. Diese Monate vor dem ^ chnlichruß,
diese Zeit der Vorbereitung zur Konfirmation . in der über¬
all die Frage aufgeworfen wird, was für ein Weg darnach
eingeschlagen werden soll, um das Dnrchkommen zu srnden.
sollen das ernste Nachdenken hervorrufeu . Aber nicht allein
das der Eltern und Erzieher , obwohl diese unbedingt ein
gewichtiges Wort mitzusprechen haben bei der zukunft gen
Berufswahl , sondern der Konsirinand ,oll mit sich leibt zu
Rate gehen und sich, wenn er ein bestimmtes Ziel mv Auge
gefaßt hat , vertraulich mit seinen Angehörigen über ,eute
Wünsche und Absichten aussprechen. .w-ini.s»

Sehr richtig und gut ist es, wenn auch die Meinung des
Hausarztes eingeholt wird . Ist der Junge etwa chwach.
licher Natur , möchte aber gar zu gern einen Beruf er
greifen, der ihn viele Tagesstunden an das Zimmer sesteln
würde, so wird der Arzt dringend davon abraten und einen
anderen Beruf in Vorschlag bringen , der der Gesundheit
-uträalicher ist Immerhin darf aber doch die Neigung oder
Abneigung zu einer besonderen Tätigkeit nicht übersehen
werden. Früh biegt sich, was ein Bäumchen werden will,
und meistens zeigt sich schon beim Kinde die Rrcht.una . die
der Mann künftig nehmen wird . Ein ausgezwungcner Be¬
ruf macht unlustigc , unzufriedene Men chen Sogar der
Körper gedeiht nicht, wenn der Berus nicht mit Lust und
Liebe ausgeübt wird , wohingegen der innere und augerc
Mensch gedeiht, wenn er sich an der fernen Anlagen und

! Neigungen entsprechendenStelle betätigen kann. Dr . O. -

Kiirfcaus, €u?eater, Vereine, vortrS.ye «St».
Könialiche Schauspiele.  Im König!. Theater

geht heute „Salome " mit Fräulein Bomnrer in öa
rolle in Szene (Abonnement A). Den „Jochanaan singt
zum ersten Male Herr de Garmo. In den werteren Haupi-
particn sind die Damen Haach Schröder-KaniMsky und du
Herrerr Forchhammer und Scherer beschäftig.. Für den
erkrankten Herrn Haas singt den „1. Inden Herr Hans
Clemens vom Opernhaus in Cöln. — ^ ur samstag , den
18 März , ist eine Wiederholung von Schillings ^.per
Mona Lisa" (Abonnement D) festgesetzt worden, wahrend

"am Sonntag , den 10. März , eine Aufführung der Festsprel-
! oper „Oberon" stattfindct. (Abonnement b).

Uns den Vororten.

Postnachricht. Fortan können bei den Postanstalten ge¬
wöhnliche Briessendungen in deutscher Sprache auch nach
dem österreichischen Verwaltungsgebiet in Rufsisch-
Polen,  dem Generalgouvernement Lublin, zur Phstbe-
förderung aufgeliefert werden. Einschreibbriefe und Post-
anwetsungen dahin sind nvch nicht zulässig. Die zugelasie-
nen gewöhnlichen Sendungen müssen offen und vollständig
freigemacht sein, sowie die genaue Angabe des Absenders
tragen . Mitteilungen über militärische Angelegenheiten
dürfen sie nicht enthalten.

Befestigung der Paketaufschristen. Seit KriegsLegiNn
macht sich im Postpaketverkehr ein Uebelstand bemerkbar,
dessen Beseitigung dringend geboten ist. Wir meinen das
Verlorengehen der Aufschristen von den Paketen wahrend
der Beförderung . Ihr Fehlen zieht natürlich alle mög¬
lichen unangenehmen Folgen nach sich. Man weiß nicht,
wohin mit der Sendung , sie wird verzögert, verdirbt und
verursacht viel Acrger und Verdruß . Die Ursache liegt in
den seltensten Fällen an der Post. In der Regel tragt die
Schuld die ungeeignete Art der  A u f,  chr l f t selbst
oder ihre n n z u l ä n g l i chc Befestigung  am Pakete.
Häufig wird ganz minderwertiger , schlecht haftender Leim
verwandi. Dann aber bedenkt man nicht, daß auf Sack¬
leinwand, auf Körben, Eimern , Büchsen und dergl. ausge-
klebte Arlfschristen schlecht haften. Für solche Sendungen
empfiehlt es sich, kräftige, mit Oesen versehene Fahnen zu
verwenden und sie mit gutem Bindfaden fest anzubinden.
Wer dies bei der Herstellung seiner Pakete nicht beachtet,
kann leicht großen Schaden davon haben.

Ohne Fett — keine Hypotheken! Die „Deutsche Flei-
scher-Ztg." bringt folgende recht bezeichnende Geschichte:
Eine wohlhabende Hausbesitzerin in Frankfurt a. M„ die
auf dem Grundstück eines Fleischers in Bockenheim eine
Hypothek stehen hatte, klingelte diesen durchs Telephon an
mit der Anfrage, ob ihr der Meister nicht etwas Fett  be¬
sorgen könne. Die Bittstellerin begründet? ihr Verlangen
damit, daß sic als Hnpothekenglänbigerin ia auch nicht dre
Hypothckcnzinsen während des Krieges erhöht habe. Der
Meister antwortete auf bas Verlangen aber ablehnend. zu¬
mal die Dame inicht seine ständige Kundin war und er scwst
nicht über so viel Fett verfügte, wie in seinem Laden ver¬
langt wurde. Zu seiner Ueberraschung erhielt er nach
einigen Tagen ein Schreiben, das besagte: »Geehrter Herr
H.! Hiermit wollte ich Ihnen mittcrlen, daß ich Ihnen
das Kapital nicht länger zum alten Zinsfuß stehen laßen
kann. Wenn Sie vom 1. April d. I . ab 6 v. H. zahlen wol-

Der ermittelte Restbetrag ist alsdann für den Verkauf freu
fj ftr f i e d o ch auf keinen Fall mehr , v ti *iLh werden, als in der Uebersichtstasel

a l s M i n destv or r at angegeben  r st. Ist der er¬
mittelte Restbetrag daher größer, so ist c-avoii nur der
sogenannte Mindestvorrat von der Beschlagnahme befreit.
Dieser darf nur einmal verkauft und kann nicht etwa neu

^ ^ Meses ^ auf^ den ersten Blick umständlich erscheinende
Verfahren war nicht zu umgehen. Militärverwaltung
ist als Großverbraucher kaum in der Lage, solche kleinen
Mengen und Abschnitte zu verbrauchen, wie sie Handel
und Verkehr mit Leichtigkeit anfnehmen können. Es
mußten daher bestimmte Mindestgrenzen festgesetzt werden,
die für die Militärverwaltung bei zweckmäßiger Wirtschart
in Betracht kommen. Hätte die Militärverwaltung z. B.
bei einem Vorrat von 920 Meter Sanbsackstosfen. von denen
900 Meter als Mindestvorrat gelten, 20 Meter einer be¬
stimmten Sorte übernehmen müssen, so wäre diese klern^
Merio-- für die Zwecke der Heeresverwaltung vollkommen
unbrauchbar gewesen. Bei dem -inaeschlagenen Verfallen
erbält die Militärverwaltnrig dagegen — gegen Cnt,aiadi-
aung des Eigentümers - 900 Meter , die s' ezweckmäßig
verwenden kann, während der Eigentümer noch Meter
für den Kleinhandel zurückbehält und .diese unter den
heutigen Verhältnissen ohne rede Schwierigkeit absetzen

f01U Wi den durch die Bekanntmachung W ^ ^ estimmEK R A beschlagnahmten Gegenständen sind ste.s besirmmte
Mengen, wie sie im ? 6 im einzelnen angegeben sind, sur

I den Kleiriverkauf frei . Es kommt dabei nicht daraus an,
^ ob der Gesamtbestand der Vorräte die dort angegebene

b^ Es ŵEzu ^beidenBekanntmachungen noch daraus hin-
aewiesen. daß die vorstehenden Erläuterungen nur dar-
legen sollen, was von den beschlagnahmten Gegenständen
für den Verkauf sreigegeben ist. Dagegen be,testen für^die
V e r v f l ' cht n n a der Anmeldung  der Gegenstände
besondere Vorschriften, die aus den Bekanntmachungen er¬
sichtlich sind. _

Dotzheim.
Gemeiudevertreierwahl . Bei der Ergänzlliigsrvahl zur

Gemeindevertretung wurden wredergewahlt rn d t . A
teilung Maurer Karl Ehnng und Kessel,chmiedj ■
Kuntze: in der 2. Abtlg. Ziwmermer ter Karl Wrlsi Bn
und Bäckermeister Georg Gaus, und M öer 1- AbNg - am
wirt Karl Friedrich Nicvlay, ncugcwahlt wurde ur dreier
Abteilung Gastwirt Ludwig Haberstock Die Wahl s
stand im Zeichen hcs Burgfriedens und die Beteilrgn g
war sehr gering. _

Nassau md Nackdaraebiete.
— H'üiM 15 März. S t äd tis che Fl e isch v er »or-

a u n a ^ Bon dieser Woche ab ist die städtische Elerichver-
soraung endgültig in nachstehender Weise festgesetzt wor^
den- Das Pfund Schweinefleisch wird in den beiden,
schcn Metzgerläden für Besserbemittelte abgcgebeii zu l^
Mark, für Minderbemittelte zu 1,-0 Ma^k. Auß
wird auf jede einzelne Fleischkarte ein halbe-, Pf ^
für den gleichen Preis verabreicht.

,i. Heckholzhauscn, 15. Mürz . S8ü rß e r m elfte xwaji-
Landwirt Wilhelm Hi es ist einstimmig zum Bürgermeister
unserer Gemeinde gewählt worden.

r? «Rt ?» Ems 15 März . D i e Stadtverordneten
veriReserr am Montag den vom Magistrat vorgelegten
Pachtvertrag mit der Kurkommlsston uber die Uferfischer^
auf der Lahn, einstweilen zurück, d« uran^ re Zahl dau, der Layn ciiimvmeoii ---- -- y fi-mier Ein-der Kurkommission für die Jahre E - E an E« ,er
ivohncr zu erteilenden F-'ch'chenie (12 Hebgarnschei
SSSS  sch^ Uch SchlutzöerKöM

eine Schuld von 32 000 Mark, die von der Stadt überm',^
men und in Teilzahlungen unter « nem Zuichuß aus ^
Stadtkasse in einer Reihe von Jahren ”on bĉ e-fl e >8bei- Grundstücke eryoben werden wll. -pem
Wirtevereins uw Aufhebung der Verbrauchssteuer aui
einqefnhrten Fische hat der Magistrat schon öeswegen rnm
entsprochen, weil die Einnahme daraus gegenwärtig n
entbehrt werden könne.

Schule und Beruf.
„Mein Sohn soll einmal später eine höhere Stellung im

Leben einncbmen als ich," sagte mancher Pater - der es
nach seiner Ansicht sehr gut mit seinem Kurde meint, „und
daber soll er auch gleich von vornherein eine höhere Leb.,
anstalt besuchen." Der Mann wünscht natürlich, dem Sobne
die Wege zum Fortkommen zu ebnen, und glaubt, dies da
durch zu erreichen, daß er den Kleinen einer -ehranstalt
mit weitgesteckten Zielen zufuhrt . Ob das Kind d e Fahiä-
keit besitzt, vorerst auch nur einmal älai durch die Schule
zu kommen, steht zwar auf einem anderen Blatte . Vor
lausig können die Eltern aber mitsichilichemStolzsageii.
„Unser Junge besucht die und die höhere Lehranstalt. Es
mag ja sein, daß er gute Gaben hat . daß er leicht auffaht
und was viel mehr und viel wichtiger ist. das Gelernte



8»
^Umbirrg . 15. März . Kriegsanleihe.  Die Stadt

zeichnete zur vierten Kriegsanleihe 100000 Mark.
^a  Diez , 13. März . Städtisches.  In der Sitzung
-Magistrats wurde der Haushaltsvoranschlag für 1916—

f .uf 571225 Mark festgestellt. Zur Erhebung kommen
^Prozent der Einkommen- und 190 Prozent der Real¬
en An ber 4. Kriegsanleihe beteiligt sich die Stadt
SosOOO Mark . Seitens des Kreises sind 20 000 Mark für
^östpreußenhilfe aufzubringen . Es wird vorgeschlagen,

*jk{e Gemeinden zu diesem Zweck auf die ihnen zuste-
Vergütung aus der Metallsammlung zu Gunsten des

'5i?es verzichten, bei Diez etwa 2000 Mark. w°ru die Ge-
^miaung erteilt wird. Ein Diezer Bürger hat e>00 Mark
" Künsten des Armcnfonds überwiesen mit der Bestun-

ser  späteren Vereinigung mit einer geplanten oa-
Lstiftung . Herr Dr . Coester hat die ihm zustehende
Gütung für ärztliche Behandlung der Armen der Stadt
*e,Sie Dauer des Krieges zu Gunsten bedürftiger Ange-
Lgeri von im Felde stehenden Kriegern verzichtet.

Donnerstag, 16. März 1916 WkeSbaVerrer Zettrmg Morgen -Ausgabe Serie?

Spott.
Trainer Harry Solloway f . In Hoppegartrn ist am

-Mtaa früh Harry Solloway. einer der ältesten und be-
WNtesten Trainer , im Alter von 65 Jahren plötzlich am
^ »schlag gestorben. Er kam vor mehr als vierzig Jahren

bi England nach Deutschland, war anfangs Jockey und
m  sich dann in Hoppegarten als Trainer nieder, wo er die
S,j c des Prinzen Satzfeldt arbeitete. Später war er als
Etlicher Trainer tätig und hatte stets einen größeren
»all von Flach- und Hindernispferden unter sich. Seinen
wütendsten Erfolg feierte er mit Herrn Buggenhagens
«mopol. der 1903 den Großen Preis von Hamburg ge-

Später kam mit der Steeplerin Silesia wieder ein
^loorragendes Pferd in seine Hände. . .. . . .
* P . Lewicki, ist von Trainer W. Plmchke für vre
vorstehende Rennsaison als Hindernisjockey verpflichtet
^Dr. Ludwig Gönczyder, ungarischer Meister im Hoch-

Mg. der wiederholt Ungarn in den olympischen Spielen
B Erfolg vertrat , hat den Heldentod gefunden.

yermiWss.
Ein deutsch-ungarischer Liebesroman. Der ungarische

Atsbesitzer Koloman von Varkassy machte noch vor dem
iiiege in Berlin die Bekanntschaft der Opernelevrn Elly
bemann, der Tochter eines Danziger Unternehmers . Bar-
IM faßte zu der jungen Dame eine tiefe Neigung, so daß
« als bei Ausbruch des Krieges seine Einberufung als
»es-Liusarenosfizicr erfolgte, die Dame nach Großwardein
Minen ließ, wo in aller Stille die Eheschließungerfolgte,
Ter Bürgermeister und ein Magistratsrat fungierten als
Trauzeugen. Drei Tage später ging Varkassy nach drm
tiiegsschanplatz ab. Die jungen Eheleute sahen sich nie-
K wieder, denn Varkassy wurde im Sommer 1915 schwer

nank nach Pest gebracht, wo er bald darauf starb. Seine
stau hatte er testamentarisch als Universalerbin eingesetzt.
Ta das im Araber Komitat gelegene Familiengut sowie
j>eWertpapiere von der Mutter und den beiden Schwestern
>!s Verstorbenen mit dem Recht der Nutznießung verwaltet
»erden, forderte die junge Witwe von der Schwiegermutter
eine angemessene Rente. Die Schwiegermutter verweigerte
lieses Ansuchen, und da auch die eingeleitcten Einignngv-
inhandlnngen ohne Erfolg blieben, strengte die Witwe
einen Prozeß au. Am 8. d. M. fällte nun , wie dem „B. T.
«iS Pest gemeldet wird, der Zivilsenat des Araber Gerichtl¬
ich?, das Urteil , wonach Frau v. Barkassy verpflichtet wird,
«»ihre Schwiegertochter einen Jahresbetrag von 3600 Kro-
ittt zu zahlen und die nicht unbedeutenden Prozeß .osten
i»tragen. Vom Staat bezieht die junge Witwe außerdem
fine angemessene Pension.
‘ Eine neue Wirkung der Explosiousgase. Die bei un-
»llstänöigen Explosionen von Granaten . Schrapnells u,w.
tz entwickelndenDämpfe von Salpeter - und laipeiriger
-iure rufen, wie im englischen „Jahrbuch ,nr Medizin
usgesührt ist, eigenartige Erkrankungen hervor, « i
mchen sich im Anfang durch geringfügige ReiznngsersAei-
ümgen der oberen Luftwege bemerkbar, dann folgt e,ne
-«enzperiode von einigen Stunden , in der sich die Krauten
Eommen wohlfühlen. Plötzlich aber setzt ein Anfall von
ihuell fortschreitender eiteriger Lungenentzündung ern,
Üc in den meisten Fällen rasch zum Tode führt . ^ >e ••' I-
Meit der Wirkung geht daraus hervor, daß bei einer Ex»
i»°sion 60 Todesfälle beobachtet wurden. Als günstige
«ckämpfungsmittel haben sich Senfpackungen und Aderlasie
«wiesen. . _

Ja — wenn wir einen Tunnel hätten! Der Profesior
s«der Rechtsfakultüt in Paris , Herr Alglave. hrelt, nach

Bericht des „Matin " vom 9. März , im Conservatoire
«s Arts et Metiers einen Vortrag über den bereits sru-

in Betracht gezogenen großartigen Plan eine» Tunnelv
'lhen England und Frankreich. Er bedauerte lebhaft,
ein solches Unternehmen nur ein Voranschlag gebne-

"sei und legte alle Vorteile dar , die wir und untere
'Endeten aus dem Tunnelbau gezogen hatten. 1-0
-s- am Tage, so versichert Herr Alglave. hatten Englands
'Uppen und Material nach dem Contment befördert und
^erdem noch unsere, so sehr durch Ueberfullung leidend
sen entlastet. Der Vau dieser wunderbaren Verbim
»g würde 400 Millionen gekostet haben: somit »weiyun-

für jedes Land. Diese Summe fti allerings rresig,
«soviel kosten heute 4 Tage Krieg. Herr Alglave schloß
'Uen Vortrag mit dem Bemerken, daß es sei« sehnlichster

sch sei, das Werk entstehen zu sehen und meinte noch,
»salls man cs am 2. August 1914,anaefangcrund mit

Nachdruck gefördert hätte, dasielbe vor der Veen
des Krieges zur Benutzung fertig geworden wäre.

. Das „verbündete England" wird, wenn es diese gla¬
sen Ausführungen des Herrn Alglave liest, wohl hcim
§Ä zufrieden sein, daß bis jetzt noch keine IM Zuge
Wh für Truppennachschttbc und sonstige -° s
Mreich rollen. Zu Wasser geht es noch immer ctnas
Marner.

^ichnungsn aus die4-Kriegsanleihe.
^ ->s Rheinisch-Westfälische Kohlensyndikat hat auf dm

Kriegsanleihe 30 Millionen Mark gezeichnet gegen
illionen Mark bei der dritten Kriegsanleihe.
>ie Kreissparkasse Bielefeld " cb be den b̂ sherige^
Sr.-gsauleihen bereits m. 1U \ f  ,

Die städtische Sparkasse in Aachen5 Millionen Mark.
Die Kreissparkasie in Trier PA  Millionen Mark.
Die Gemeindesparkasse Langcnscheib, die auf die orei

ersten Anleihen 1700000 Mark zeichnete, 1 Million Mark.
Die Hannoversche Lanöeskrcditanstalt wiederum 3 Mt -

lionen Mark. . . ...
Die Stadt Osnabrück durch die städtische Sparkasie zu

nächst 1%  Millionen Mark.
„Freia ", Bremen-Hannoversche Lebensversrcherungs

bank, A.-G. in Berlin , für eigene Rechnung drei Mill.
Mark . ^ .

Patzenhofer-Brauerei 1 Million Mark.
Spiritus -Zentrale , G. m. b. H., 1 Million Mark.
Spritbank , Akt.-Ges., 1 Million Mark. . -
Die Lebens versicherungsanstalt Pommern wieder o

Millionen Mark. Die Anstalt gewährt ihren Beamten e.n
Drittel des Gehalts als Vorschuß für die Zeichnung.

Die Viktoria zu Berlin , Allgemeine Versicherungs-
Akticn-Gcsellschaft, hat in ihrer .Aumchtsratssitzunü ve-
schlosicn, für die vierte Kriegsanleihe 20 Millionen Mark
aus eigenen Mitteln zu zeichnen. Hiermit erreicht die Vik¬
toria für ihr eigenes Portefeuille den Bestand von 67 Mft
lionen Mark der verschiedenen Kriegsanleihen . Die Werbe¬
tätigkeit der Angestellten der Gesellschaft, die bei der drftten
Anleihe mehr als 50 Millionen brachte, verspricht den Er¬
folg der vorigen Anleihe zu übertreffen.

Reichs-Versicherungsanstalt für Angestellte 60 Millionen
(elfte 40, zweite 60, dritte 40 Millionen).

Bergmann Elektrizitätswerke Berlin 5 Millionen (vor¬
her insgesamt 12 Millionen).

Firma Orenstein u. Koppel-Arthur Koppel-Akt.-Ges.,
Berlin . 2 Millionen (vorher insgesamt 7 Millionen ).

Gerb- und Farbstoffwerke H. Renner u. Co. A.-G. Ham¬
burg (einschl. persönlicher Zeichnung des Kommerzienrats
Renner ) 2 Millionen.

Der Drogenhandel im Kriege.
Nach einem Bericht der Firma B r ü ckn e r, L a m p -

u. Co . in Berlin  fanden erhebliche Preissteigerungen
fast aller Medikamente, Drogen und Chemikalien statt Dw
außerordentliche Steigerung aller Unkosten für Fuhrwerk.
Papier , Kisten, Gläser, Korke und Bindfaden tragt nicht
wenig zur allgemeinen Verteuerung der Arzneiwaren bei.
Lftnzn kommen die Schwierigkeiten der Einfuhr und die
hohen ausländischen Kurse. Nur mit ganz besonderen
Opfern läßt sich der Betrieb der Großdrogenhandlnngeii
anfrechterhalten. Fast alles männliche Personal ist zur
Fahne eingezogen, und durch die Beschlagnahmen, Be¬
standsaufnahmen, Führung von Lagerbuchern, Festsetzung
von Höchstpreisen, Ausfuhr- und Durchfuhrverbote usw. ist
eine Flut von außergewöhnlicher Arbeit zu bewältigen.

So sind fast alle Drogen und Chemikalien stark im
Preise gestiegen, ganz besonders aber folgende Gruppen:
Oele und Fette, alle Seifen , Salbengrundlagen , Vaseline,
AdepS Lanae, dann besonders Medizintran , der mit etwa
600 Mark die Tonne den höchsten Preis ubersÄi'itt . den er
seit dreißig Jahren mit 500 Mark hatte: gar nicht zu haben
ist medizinisches RicinuSöl, fast unerfchwinglch hoch im
Preise Oleum Kakao. , . .. „„ „„

In der jetzigen Zeit , mit Sen hohen Werten fast allêr
Waren und der Unsicherheit über die Dauer des Kriege .̂,
auch darüber , wie lange die überall im Auslände auf-
aestapelten Warenmengen noch unbeweglich liegen o êibe.i
werden, ist natürlich jede Spekulaton mit Drogen und
Chemikalien ein sehr gewagtes Ding , betont der Bericht.
Wer nicht durch zuverlässige Handelsbedingungen rn^ der
Lage ist, die Marktlage schnell und sicher zu beurteilen , soll.e
die Hände davon lassen. „ „ . T..„

Wir geben nachstehend die Gegenüber,rellung inlän¬
discher und ausländischer Preise für einige wichtige Artikel.
Daraus geht hervor, daß die genannten Waren im Ausland
viel teurer sind als bei uns:

Es kostete ungefähr das Kilo:
in Rußland

Mark
Aspirin . . " >
Chininsulfat . ,
Cocain . . . .
Codein. Phosphor.
Bromkalium . <
Bromnatrium

Kalium bromatum
Coffein . . - .
Cocain . - . .
Opium . . - -
Phenacetin . . .
Kalium permang. .
Chininsulfat . ,
Aciö. salicylic. . ,

Benzoesäure toluolo
Hydrochinon . . .
Vanilin . . . , ,
Acid salicylic. . , »
Antipyrin . « . .
Chloroform « . t »
Coffein . , , » .

280,-
300,—
850,—

1400,—
70,-

100 ,—
in England

Mark
50,—

100 ,—
500,—
77,-

144,—
12 ,—

120 ,—
50,—

Deutschland
Mark
42,—
80,—

220 ,—
605,—

3,80
4.50

Deutschland
Mark

3,80
48,—

220 ,—
63,—
8.50
1.50

80,—
3,70

V.St . von Amerika Deutschland
Mark
40,-
50,—

500,—
35,—

290,—
6,—

100 ,—

Mark
8,—

16,—
120 ,—

3,70
80,—
2,50

48,-

Berliner Börsenbericht vom 15. Mürz. Die Börse legte
sich angesichts der Ungewißheit über bas Schicksal der
Kriegsgewinnsteuer im Reichstag weiter Auruckhaltuns
auf, doch war die Stimmung bei stillem Geschäft etwas fester
als gestern. Das Kaufgeschäftvollzog sich hauptsächlich„irr
zwei Papieren : in Hirsch-Kupfer und in Bochurner Guß.
Hirsch-Kupfer zogen unter Berücksichtigung des Dtviden»
denabschlages weiter wesentlich an , sie konnten aber tnr
Verlaufe diese Besserung nicht ganz behaupten , vceven
Bochumer Guß wurden von den westlichen Montanwerten
auch Rombacher, Deutsch-Luxemburger und Hoe,ch leicht
gesteigert. Unter den oberschlesischen Montanwerten standen
Bismarckhütte und Oberbedarf im Bordergrunb . Schiff
fahrtswerte lagen zunächst schwächer, konnten sich bann aber
erholen. Im Verlaufe trat zunächst eine Abschwachung
ein, doch war gegen %2 Uhr öie Tendenz wieder recht fest.
Am Geldmarkt äußerte sich das dAedio n, einer leichten Zu¬
nahme der Geldnachfrage Tägliches Geld ^ Prozent und
darüber , nachdem es in den letzten Tagen mit 8)4 Prozent
angeboten gewesen war . Der Privatbiskont war unverän^
der 4%  Prozent

Berliner Produktenmarkt vom 15 März.̂ Gefteide-
Dbnc Notr^ _ Am Produktenmarkt war das Geschäft

still Das noch 'im freien Verkehr befindliche Maismehl
wurde in kleinen Posten zu teilweise sehr hohen Preften
umgesctzt. Rübenarten begehrt, besonders P ^ rdemöhren.
Runkelrüben zu gesteigerten Preisen umgesetzt. Gras und
Kleesämereien blseiben fest, ebenso Saatgetrerde . I
Warenhandel am Frühmarkt ermittelter Preis für Run
kelrüben 6—6.20 M. Uebriges unverändert.

Frankfurter Börsenbericht vom 15. März . In Erwar¬
tung der heute beginnenden Reichstagsverhandlungen ließ
die Spekulation eine gewisse Zurückhaltung erkennen. Die
Stimmung war jedoch im Grunde zuversichtlich, zumal man
angesichts des mexikanischen Engagements der Vereinigten
Staaten an eine Entspannung des amerikanisch-deut,chen
Verhältnisses glanbi. Mehr als sonst konzentrierte sich das
Jntcreffe auf einzelne Spezialpapiere , von denen beson¬
ders Hirsch Kupfer (Kurs ex Dividende ). Moenus erheblich
in die Höhe gingen: für letztere wurden Drvidendenhosf-
nungen angeführt. In Rttstungspapieren war die Haltung
keine gleichmäßige. Während Deutsche Waffen, Rhein-
mftall , Ver. Köln-Rottweiler Pulver reichlich ihr Niveau
behaupteten, schwächten sich Daimler , Kleyer, Fahrzeug
Eisenach, Benz ab. Angesichts der in den lohten Tagen ge¬
meldeten Eisenpreiserhöhungen zeigten Monianpapier e
nach oben gerichtete Tendenz, so Bochumer, Eelsenkirchen,
Bismarckhütte, Oberbedarf, Caro , wahrend Phönix ' in
Verlauf ein wenig abbröckelten. Die einheimischen
Staatsfonds blieben ziemlich behauptet, unr die 4proz.
Gattungen schwächten sich ab. Privatdiskoni 4/&  Prozent
und darunter . • „

Berlin , 15. März. DevlsenmnrKl. fiÖl!

Vierte Kriegsanleihe und Geuosfenschaften.
Wie wir vernehmen, steht bei den ländlichen Ge¬

nossenschaften im Regierungsbezirk Wies¬
baden  eine außerordentlich rege Veteil  i g u n g
bei den Zeichnungen zur vierten Kriegsanleihe in sftherer
Aussicht, sodaß man von einem stetig zunehmenden Inter¬
esse für unsere Kriegsanleihe-Zeichnungen in den landwirt¬
schaftlichen Kreisen überzeugt sein kann. Zum Beispiel
wurden bei der Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau
(Zeniralkasse der Vereine des Revisionsverbandes der
nassauischen Genossenschaften, E. V. zu Wiesbaden) auf die
erste Kriegsanleihe M. 321 100, auf die zweite M . 986 500
und auf die dritte 1825 700, insgesamt also M . 3 183 300
gezeichnet. Nach der großen Anforderung von Zeichnungs¬
scheinen bei diesem Institut zu urteilen , wird die vierte
Kriegsanleihe voraussichtlich wiederum ein erhöhtes Ee
gebnis liefern.

Die deutschen Kreditgenossenschaften sind bei den bis-
berigcn Kriegsanleihe-Zeichnungen mit 1300,5 Millionen
Mark beteiligt gewesen, von welcher Summe 525 Millionen
Mark auf den Reichsverband der deutschen landwirtschast-
lichen Genossenschaften, 643,5 Millionen Mark auf den
Schulze-Delitzschschen Verband und 182 Millionen Mark

1 auf den Raiffeisenverband fielen,

Geld
547-
234 '/.
1593f.
1593*‘i
1593ii
>103' -«
6975

843/.
78 -

Brief
549-23930
160V.
160V.
160V.
108%
6985

85V.
79

Geld
547-
239V.
159%
159%
159%
103 '/«

69V.
84%
78-

Brlef
544—
239%
160'/.
160%
160V.
108%

69 85
. 85V«.
> 79-/2

New-York. . .
Holland . . . . .
Dänemark.
Schweden . . .
Norwegen . .
Schweiz . *.
Oesterreich -Ungarn . .
Rumänien.
Bulgarien . . . - - , .,

Non der Wiener Börse wird aus Wien,  1 % Marz ge«
meldet' Der Börsenverkehr entwickelte sich heute in der»

veränderte freundliche Auffassung der . Ebrnemen Lage.
Werte, in denen Umsätze staitsanden, erzielten ^ durchweg
weitere Kurssteigerung. Bevorzngi waren baupisach ich
einzelne Transporteffckten und marktgängige Konftinttnr
papiere. Der Anlagenmarkt war gut behauptet.

Der Versand des Stahlwerksverbandes im Febrnar.
Der Versand des Stahlwerksverbandes im Monat Februar
1916 betrug insgesamt 282 269 Tonnen (Rohstahlgewicht),
gegen 285 784 Tonnen im Januar 1916 und 266 90o Tonnen
im Februar 1915. _ „ _ .

= Beteiligung an Hecreslieserungeu . Dre Handels,
kämm er Wiesbaden  teilt mit : rrrrmen des Handels«
kammerbezirksWiesbaden, die Achsen für Militär,ahrzeuge
Bindestränge 2,8 Meter lang . Blendlaternen 78, Blend¬
laternen 96, Drahtbürsten für fahrb. Backofen, Dichtungs¬
ringe zum Wasserhahn für fahrb. Backofen, Deichsel,chie
nen, Schienennägel, Holzfäsier zu Sptrituoien , etwa 18 Ltr.,
Kettenglieder mit Splint , LederriNge zu Stoß - und Rohr«
scheiben, Lünsen mit hakenförmigem Berstecker, Munftrons^
tragesücke, Protznägel, Räder -Röhrscheiben, Schmierbuch
sen s. Train . Schmierbüchsriemen, Schrotsägen für Patro«
nenwagen, Bügelsägen für Feldküchen, Univerials ^ auben«
schlüssel Nr. 0 und Nr. 1, Borhangeickftosser, Berschkußket«
ten für Wagenplane, Wagenwinden ,ur Train , Wagenfe¬
dern für Sanitüts - und Krankenwagen , Stahlnaben mrt
Bronzebüchsenin eigenem Betriebe Herstellen, wollen ein
entsprechende Mitteilung unter Angabe der in dem em«
schlägigen Betriebe zur Zeit beschäftigten Arbeiter der Ge«
schäftsstelle der Handelskammer Wiesbaden zugehen lassen.
Des weiteren werden die in dem Hetudelskammerbezirk
Wiesbaden ansässigen Betriebe , die Zwieback-Beutel aus
Papierstoff — möglichst als Selbsthersteller — zu liefern
vermögen, gebeten, dies der Geschäftsstelle der Handels¬
kammer Wiesbaden unverzüglich mitzuteilen . , . .. ;=, .Sai »Wildnnger Heilquellen A.-G. Bad Wildun«
gen,  11. März. Unter dem Vorsitz des Herrn Karl Die¬
trich in Firma Gebrüder Dietrich-Fritzlar fand heute die
ordentliche Generalversammlung der Bad Wildnnger
Heilquellen  A .-G. Königsquelle statt. Hierbei wurde
die Dividende  mit 3 Prozent für 1915 gegen 4 Prozent
in 1914 und 8 Prozent in 1913 festgesetzt. Für die durch Tod
ausgeschiedenenAufsichisratsmitglieder . Herren Rechtsan¬
walt Dr . Heye-Bremen und Lehrer Drinhaus -Bad Wil-
dunaen wurden die Herren Rentner D . Levy-Sach,enhau-
sen und Kommerzienrat Kirchner-Bad Wildungen einstim¬
mig neu gewählt. _ ...

Schriltleltung: Bernhard Gr »ttz » r.
Deranlwortllcki für deutsche und auswärtige Politik: B. G r o t h u r,'
lür Kunst, Wissen,chast, UnterhaltungS. und volkswirtschaftlichenTeil:
^ E Etl - n ber  ger : für Stadt, und Landnachricht-». Gericht und
Svort' C. D t e tze tz für die Anzeigen: Carl Röste  I; sämtlich tu

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener BcrlagS - Anstalt  W. m. v. B.

8 ?
monatlick koktet die
zweimal täglich er«
Idieinende„Wies=

_ badener Zeifung"
mit der belletriitildien Wodienfdirift„Die Boren",
wenn das Blatt in unseren Sefdiättsltellen
Hikolastlraê Nr 11, fllauritiusifrafee Br.12 oder

Bismarckringnr. 20 abgeholt wird.

60 Mg. I :
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Donnerstag , 16 . März I9le

D -nn -rßtag , 1*. ®W*J, °b-nds 7.3° Uhr . 40. Vorstellung . Abonnement A.
Salome.

Drama in einem Aufzuge »ach Oskar Rilbe 'S gleichnamiger Dichtung
dt deutscher Uebersctzung non Hedwig Lachmann . Musik von Rich. Strauß.

. „ , Herr Forchhammer a. G.

Hcrodias ^ ^ - " " ^ au Schrdder -Kam.nsk,
Salome L ' r d- GarmoS« .

Ein Eappadocter . « • « • » • • ♦ * £ *** ® “7
Ein Sklave ‘ ‘ ' grt ' $ ‘Itel

Pchaupiatz der Handlung : Eine große Terrasse im Palast des Herobes.
Mustkaltsche Leitung : Herr Professor Mannstaedt.

Spielleitung : Herr Obcr -Regtsscur McbuL.
End - nach ».18 Uhr.

Rochcnspielpla«.
17 «b 8 .5 Zum ersten Male: Da» Nlirnbergisch Ei . - SamK-

Ä & D : Mona Lisa . - Sonntag . 1».. Ab. E.: Oberon . - Man-
tag , R ., Ab . D .: Enge » und sein Ring.

'/ Telephon 6599 KirchgaSSe 50/52 Telephon 6599

empfiehlt sich zum

! ’ '

9lm 24 Mär , 1916, nachmittags 4 Uhr . werben auf
Rathaus in Rambach . das Wohnhaus mit Hofraum . |
mit Stall . Kesselhaus . Wagenremise und Waschanstalt . ^
hadencr Straße Nr . 31 in Rambach . 9 Ar 24 Quadrat«
groß , ferner 2 Wiefengrundstücke in der Langwiese und «
babener Straße daselbst . 6 Ar 11 Quadratmeter und
00 Quadratmeter groß , zwangsweise versteigert.

Wert der Grundstücke jitach WuSfunft ^ des ^ Et£stric&;|«uw «***w ^ .. .* - - - —

57 420 Marl und der zum Wäschereibetrieb dienenden Nasch;,.,
10 000 Mark . Eigentümer : Witwe Hellmuth Büttnri

nach den

in Rambach.
Wiesbaden , den 11. März 1916.

Königliches Amtsgericht Abteilung tz.

U allerneuesten Formen der kommenden Mode.
GZ Recht baldige Zuweisung erbeten zwecks prompter Lieferung.

J Tadellose und fachmännische Ausführung
| | bei billigster Berechnung » »7,0

Bekanntmachung,
betreffend

zulässige Preisaufschläge beim Weiterverkauf der
Schweine und Stallhöchstpreise für Rindvieh.

Residenz - Theater.
Abend» 7 Uhr.

Donnerstag , de» 1° . März.
, Die selige Exzellenz.

«ustsviel l» 8 Akte » von Rudol , PreSber und Leo Walther Eteln.
* P Evtellettuug : Dr . Herma » Rauch.

Erich Möller
Werner Hollman»
Heinrich Kamm
Theodora Porst
Herm . Ncsseltriiger

Fürst Ernst Albrecht . . . • • • • • #
Baron von Gtllzingen , Oberhofmarschall . .
Freiherr von Seeseldt , ObersSgermeister -
Freifrau von Seeseldt , Ob-rhosmetstert « *
Mar von Pettersdorfs.

Rittmeister , Adjutant des Fürste«
Helma von Wtndegg
Conrad Weber . . . ,,, » » » » «
Kommerzienrat Schneider . . » » » ; ? «
Hosbaurat Schrötter » , , »
Tijchlcimetstcr Kletnicke . * i * * » • *
Kanzlelrat Buxbaum
Elle , lein « Tochter . . , » « « * • * *
Irma Haller
Strcseman », Lcibikiger . » » » • •■ » • *
Paschkc, vereidigter Taxator . * » < > *
Dostdircktor a. ® ., • • • • • * * * ' *

der Schwager der seligen Exzellenz
Frau Postdircktor , . . . - - • • • *

ölt Schwester der seligen Exzellenz
Oberlehrer , . . • • • • • * • • * * ’ *

der Vetter der seligen Exzellenz

^ ° der ^andere Dette 'r der st-lige « Exzelle«;

der alte Diener der seligen Exzellenz
Peter , Diener,
Helene , HauSmädchcn , . . • * ' * ' *

5J' lÄ U ELT ?? . . Marga«rvne. Dora Henzet.
Ende »ach ».3° Uhr.

Frida Saldern
Rudols Bartak
Retnhold Hager
Rud . Miltner -Schöna«
OScar Bugge
Han » Flteser

. Margarete Glaescr
Lori Bbbm
Albert Fhie
Kurt Wendel
OScar Bugge

, » Marg . Lüder -Freiwald

Gustav Scheuck

Feodor Brühl

Alduln Unger

Georg May
Luise Dclosea

SCHNEIDERS
rüHiy FRANKFURTa.M.  f

/ ROSS MARKT .« •W Tt NtJt KOplNKM . ;

i Ernst Eimer / Arthur Grimm
j Friedrich IVIook/ Matth. Schiestl

niiirn

Liebermann / Thoma / Tröbner
N> Kinsley 1 J Thürmer | * • Söhngen^M. Ravenstein.

N„ k ßrunö des § 2 der Satzungen des Biehhandeisvkr.
banbcs für den Regierungsbezirk Wiesbaden und des 8 8 der
Bekanntmachung des BunbeSrats zur Regelung der Preise «,
Schlachtschweine und für Schweinefleisch vom 14. Februar W
wird mit Genehmigung des Herrn RegierungSprastdenten „
Wiesbaden Folgendes festgesetzt:

1.

höchstens Wart
90
85
80
75
70
65
60
55

Erschein
monatiil
ln» S°>
monntlu

Woche»,ptelpla « . Freitag . °Sd». » Uhr: Die groß« Glocke. BolkSvorst.

Stadttheater Main,.
Donnerstag , IS. Mörz , abds . 7 Uhr

«melia oder : Et » Maskenball.

Stadttbeater Frankfurt a . R.
VpernhanS.

Donnerstag , l». Mörz, abd». 7 Uhr
Fra Diaool «.

EchanspielhanS.
Donnerstag 16. März abd ». 7.80 Uhr

Die gntg - schuit«- »- Ecke.

Achtung Mg!

Auf den Schulweg
sollten Sie ihren Kindern einige Wybert -Tabletten mit-
geben, um sie vor den Folgen rauher Witterung zu bewahren.

Weiche weiße Schmier-

Seife
obue schädliche Bestandteile

Neues Theater Frankfurt a . M.
Donnerstag , IS. März , abdS. 8 Uhr

Et « Prachtmädel.

Coblenzer Stadttbeater.
Donnerstag 1«. März abdS. 7.80 Uhr

Di « groß « Paule.

Kgl. Schauspiele Caffel.
Donnerstag 1«. März abds . 7.80 Uhr

Die große Panse. _

Großb . Hvftbrater Darmstadt.
Donnerstag iS. März abbS. 7.30 Uhr

Dame Kobold . _

Großb ©oftbcotcv Mannheim.
Donnerstag 16. März abdS. 7.80 Uhr

Basantascn «._

Großh. Hoftheatcr Karlsruhe.
Donnerstag , 16. März , abdS. 7 Uhr
- Die Fledermaus.

Franz .. Engl . Grammat ., Kon-
versat .-Unterricht erteilt . 1 Mk.
vro Stunde , staatlich gevrüfte
Lehrerin . Näheres Gneisenau-
straße 18. 1.. 2—4 Uhr . H8213

Kinderfräulei«

11 Jabrenu . 1 Junaen v 6 Iah
ren sofort gesucht. Offerten mit
Gebaltsanlvr , Bild u. Zeugnls-
absckr . u . S . 111 a. d. Geschäfts¬
stelle dieses Blattes . * 140

M 42 M . MW.

sind mit feinster Lakritze und edler pseff-rmstize - ergesteilt
und bewirken durch erhöhten Speichelfluß Desinfektion

aus n a t ü r l ! che Weise, ein wichtiges Erfordernis
bei Ansteckungs. und Erkältungsge,ahr.

inFäffers ca.HOPfd .50Psd .21.50
^reie Vervackg . Versand ab
Hamburg durch Nachnahme.
Teilen Sie mit Bekannten.

Orlglaal-Echachtel in agenApolb°'-nund Owg -rimm 1.- . » ><■31™4 DjjÄ|ä  nr ö <« eiaer in St . Ludwigi. E . versendet gratis und portofrei eine rcijeno*
Bonbonnkr/von Alpaka-Silber gegen 20 Gutscheine aus Wybert-Schacytelrr.

Bitte Babnstat . genau angeben.
H . Ellerbrock . Hamburg 180

Böckmannstr . 37. M734

«lr Voin, Vasser , 6as etc:
nickt Ensatz , empfiehlt siei

Baeumcher &Co.
Langgasse 12,

Ecke Schiitienhofstr»sse.

§tomarhen-
l—. I Tabletten i”

imimmmiiiDiii. .. .

Borzügiiches Mittel gegen Magenbeschwerden,
regt den Appetit an , fördert die Verdauung
ohne ieden Reiz und wird von Alt und Jung

fipftprrä vertraaen . §>oemorrhoidal »Letdenden besonders zu emp»
fehlen Zusammensetzung : kizamasthei 0,15 , Mag »es . ust 0,06,Cor !.
Anr . fruct . 0,04 . Glaset 1 5 « . Alleinverkauf : Taunus -Apotheke.

Zwei junge Mädchen suchen
Stellung als

Beim Weiterverkauf der Schweine , ivelche im Regierst,!»;.
Deairl Wiesbaden vom Landwirt oder Müster gekauft wort«
find, ist zu den jetzt geltenden Stallhöchstpreisen folgender 3u°
schlag einmal zulässig : ....

a ) bei dem Weiterverkauf außerhalb ^ eines offentstlj«,
Schlachtviehmarktes darf ein Ilufschlag von dr »M
nicht überschritten werben;

tzl Findet der Weiterverkauf im Marktverkebr aus etna#
öffentlichen Schlachtviehmarkt innerhalb des Verban!».
bezirkes statt , so darf ein Amschlag von 16 Pr«
nicht überschritten werben : 4

c ) beim Weiterverkauf der Schweine im MarktverkM «,
einem öffentlichen S » lachtviehmarkt außerhalb des V-i-
bandsbezirkes darf der Aiifschlag 16 Prozent
überschreiten . ^ , . . a .,

Die Aufschläge schließen sämtliche Sveseu und den Handel
gewinn ein . ^

Mr Rindvieh werden folgende Siallhöchstvrcisc feftacfefett
vollfleischige Maftochsen (bis zuüZahre alt ) ^ hcund

Süllen , zarsen (noch nicht gekalbt ) alte Och cn
Gewicht des Preis für den Zentner Preis , ür den ü-itm

Tiere» in Zentner» höchstens Mark
11 und mehr 100
10 95
g so
8 85
7 80
6 75
8 70
4 68
3 60

Maßgebend ist das Lebendgewicht
(12 Stunden futterfrei ) oder gefuttert

5 d Die " Mitglieder sind verpflichtet , die Rinder ab
hiernach festgesetzten Preisgrenzen nicht zu überschreiten.

iw / mss ^ jr & ajss * A
in.

Verbandsmitglieder , welche die hiernach sulasstR » ^̂ ^
grenzen überschreiten , haben die unnachstchtliche Sttafveriols
auf Grund der Bundesratsverordnung 28^ Ju ^ ' ^
oeflcit übermäßige Preissteigerung (R . G. Bl . S . 46 j
Bundesratsverordnung zur Fernhaltung unzuvcr ack«.
sonen vom Handel vom 23. September 191a iR . G. B ..

äK "lkeberschreitungen der Preisgrenzen vnb ^ " ^ ^ ^rtweili «!
stimmungen für den Ausschlag werben außerdem mit zestwm «̂
ob^r bauernder Entziehung der Ausweiskarte geahndet . 4

IV . —

Vorstehende Festsetzungen treten am Tage >
öffentlichung in den Kreis - und Amtsblättern des R g « M
bezirkes , spätestens am 14. Marz m Kraft.

Frankfurt a. M ., den 7. März 1916. ,/M

Biehhandelsvcrband für den Regierungsbezirk Wiesbait »-
Der Vorstand.

gez. : von Bernus.  Königlicher Landrat . ■

Mi,

nüchtern
gewogen

gewoa«
obziiB

Stellung als

smier- vd.zimmemSdch., BelttNNlma
w. als solche ' ckon tätig waren . 1 ^w. als solche ' ckon tätig waren.
Gest. Nachricht erbeten an Frl
M . Wirries . Hannover . Fund¬
straße 22, 4. *141

Chemiker ^ r .insFeid— , - mußte , lieb ei¬
nen groß . P - sten guifchäumende
weiße Seif », »»rück. Psd . 50 Pig.
Phiiivvsbergstr . 33.Pt . lks. s56,2

Gardinen auf Neu . Herren¬
wäsche, iowie jede andere Wäsche
auch au , Gewicht , liefert tadellos
Ncuwäsch . Kirsten , Scharuborst-
straße 7. Tel . 4074. 8013

Den Zeichnern auf die vierte Kriegsanleihe wird bekannt
gegeben , daß die hiesige , im Reichsbankgehäude befindliche Dar-
lehnskaffe Darlehen , welche zur Einzahlung auf aeaefduiet
vierte Kriegsanleihe gewünscht werden , gegen Verpfandung von
Wertpapieren und Schnidbuchforderungen in “ ;
.inssatze von zurzeit 5/ . Prozent gewahrt . Die Relch»>banl-
nebenstellen in Biebrich  und R ü d e s h e i m a. Rh . nehmen
Darlchnsanträge sowie die zu vervsändenden Wertpapiere zur
kostenlosen Weitergabe an die biestge Darlebnskasse entgegen
und stellen alle erforderlichen Formulare im Geschäftsräume
oder auf dem Postwege zur Derfiigimg.

Wiesbaden , den 8. März 1916.

Park - Weinstube
und Bodega

Telefon 6349 PdrkhOtel Wilhelmstr . 36

Exquisite Küche . Kleine Frühstücke . Kaviar , Hummer,
Rastern u Delikatessen . Tische vor u . nadtd .Theater res.

Reichsdankftelle.
Hülcker . Schirmer.

Verordnung.

Neuwied am Rhein.
Zehnklassige höhere Mädchenschuleu. Pensionat

der evangel. Brüdergemeine. H.262
Prospekt durdi den Direktor H . (Jammert.

lim auch den in der Woche den Tag über durch ibre Berufs-
geschälte ln Anspruch genoinn >en-n Pcrsüne >' Gel -aenhelt »U münd
licher Verhandlung , u aeben , haben b>-> « am - nar « « rwirv^

Bureaustunden — noch b̂esondere Svrcchstundcn «tn «erlck>tkt. die

ta - ieden Monais von 5 bis ^ libr ^ achmtttags . i-ügesetẑ ,w°
GewerbesnsveNion z« MeSbab ^ ! deren Geschäftsräume M da-
selbst Adollsallee Nr . 34. 3. befinden.

Wiesbaden , den 24. August 1900. . ^ .Der RegierungS -PrSlldrnt.

io«

Bekanntmachung.
Es ist des Qefteren die Wabrnebmung gemacht^ und A

auch vielfach Beschwerde darüber aclührt worden , dai ^ d ^
rebmiinen der Bürgersteige und Gehwege rnnerhalb o
du" ch Hunde " in belästigender Wette Mrband ae»ommen

Ich nehme .daher >m Jitter cs e bei a ' launcl t Xun6"d ?r S
ftpiifcn und sonstigen Gehwegen der « tadt Beraulchstuna,
Lestimmüugen ' dF ' s 73 der Nt,' « W - d« ,̂ »ült .aen - tr-^volizeiverordnung vom 10. Oktooer t .nu . „j
Verunreinigung der öffentlichen Straßci untersagt
Strafe bedroht ist. ausdrücklich hinzuweisen . F«

Verantwortlich für Zuwiderhandlungen m toi J 0
im  dieieniaen Personen , unter .deren Leitung
folchc Hunde zur Zeit der Stranenbcschmutz mg ücki ^ M

llm dielen Mißstand mit Erfolg zu bekämpfen , ba -
Schutzleute angewiesen , diesem Gegenstände ganz befonhe
merksamkeit zu schenken und in gegebenen Fallen gegen
bandelnde zwecks strenger Beitrasung un.nachstchuiw
zu erstatten.

Wiesbaden , den 11. März 1916. r~ x. t ni
Der Polizei -Präsident , von Sche«

Bekanntmachung.
Zu den T ^ uldvttfckreibimac « der VA  uroientiflen *

her Stabt Wiesbaden . Buchstabe X von 1891 und B » „jj
wird die Zinslchetnreibe 4 b,w . 3 nebst SrneuerungSIM ^ $
jetzt ab im Ratbaus . Zimmer 2. dahier . Werktags «0"
12K Uhr . gegen Rückgabe b- r ErneuerungSscheinc an « . ^

Auch kann die Ausgabe der neuen ZinSlcheinbogen ° ^
für den Inhaber der Schuldverschreibungen kostenfrei
Mittelung der auf dem Erncuerungsscheln verzeichnet^ ^
erfolgen.

Die Steuer für die Ziusscheiubogen tragt die Stadtge » ^
Wiesbaden , den 13. Mär , 1910. ,

Der Ragim"
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